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Westeuropa und Amerika
Acheson und Truman zu europäischen Problemen

Washington , 11 . 2. Im Verlaut einer Presse¬
konferenz betonte Staatssekretär Acheson er¬
neut, daß jegliche Ungeduld von seiten der USA
wegen der Langsamkeit des politischen und wirt¬
schaftlichen Zusammenschlusses Europas dieser
Vereinheitlichung nur schaden könne. Der Staats¬
sekretär nteinte, es seien schon große Fortschritte
erzielt worden , doch müsse jeder neue Schritt auf
dem Wege zum Zusammenschluß Westeuropas von
den europäischen Nationen selbst getan werden.

Die amerikanische Regierung habe noch keine
Stellungnahme der britischen und französischen
Regierung zum Bericht des Humphrey-Ausschus-
ses über die Ruhrindustrien erhalten . Be¬
kanntlich bestand der Humphrey-Ausschuß darauf ,
daß einige für Reparationen vorgesehene Fabriken
nicht demontiert würden . Acheson gab der Hoff¬
nung Ausdruck , bald in der Lage zu sein, den
zum Zweck einer Vorlage an die ECA revidierten
Bericht des Humphrey- Ausschusses veröffentlichen
und diese Frage klären zu können.

Zum Miindszenty-Prozeß erklärte Acheson . das
amerikanische Volk sei durch die Bedrohung , die
ein Prozeß wie der gegen Kardinal Mindszenty
für alle freien Völker darsteilt , auf äußerste ent¬
setzt .

Acheson stellte energisch in Abrede , daß der
Ätlantikpakt , wie in der sowjetischen Note
an Norwegen behauptet wird , aggressiven Zwek-
ken diene und erklärte , daß das Bündnisprojekt
der Atlantikländer durchaus im Sinne der Charta
der Vereinten Nationen liege, deren Artikel 51
„regionale , individuelle und kollektive Vereinba¬
rungen zur Sicherung des Friedens“ vorsieht.

Auch Präsident Truman wandte sich vor der
Presse in energischen Worten gegen die Verurtei¬
lung Kardinal Mindszentys , die er als eine Infamie
bezeichnete . Sie bedeute „einen Schandfleck in der
Geschichte der ungarischen Nation “ . — Truman
kam auch auf die Frage der Atomwaffen zu spre¬
chen und erklärte , die Regierung der Vereinigten
Staaten werde die Zahl der in ihrem Besitz be¬
findlichen Atombomben nicht nennen

„Nur Propagandamanöver “
Frankreich zu den Erklärungen Stalins
Paris , 11 . 2 . In einem nach der Sitzung der

'Außenpolitischen Kommission der französischen
Nationalversammlung veröffentlichten Kommuni¬
que heißt es, die Kommission stimme mit der
Ansicht der britischen und amerikanischen Öffent¬
lichkeit überein , daß die Stalin-Erklärung als eine
propagandistische Kundgebung zu betrachten sei,
durch die lediglich die Konstituierung Westeuro¬
pas verzögert und die Atlantikpaktverhandlungen
gestört werden sollen.

Lingham über die Demontagefrage
Hannover, 11 . 2. Der britische Zivilgouver¬

neur von Niedersachsen, Brigadier John B.
Lingham kündigte für die nächsten Tage eine

amtlicke Erklärung über die Veränderungen
der deutschen Westgrenze an.

Hinsichtlich der Demontagen in Nieder-
sachsen sei er jetzt mit . sehr weitgehenden
Vollmachten ausgerüstet , um • ehemalige Rü¬
stungsbetriebe friedlichen Zwecken zuzufüh¬
ren, fuhr Lingham fori Fütr eine Freigabe ehe¬
maliger Rüstungswerke sei jedoch Voraus¬
setzung, daß ihm von deri zuständigen deut¬
schen Industriellen Pläne für die Umwandlung
dieser Gebäude vorgelegt würden und die Fi¬
nanzierung gesichert sei.
Konferenz mit Geneßal Koenig verschoben

Baden -Baden, 11 . 2 . Die für Donnerstag an¬
gesetzte Monatsbesprechung des französischen
Oberkommandierenden, * General Koenig , mit
den drei Länderchefs der französischen Zone ,
wurde auf den 14. FebrUar verschoben.

Dritte Lesung des Grundgesetzes beendet
Die erste Kammer heißt Volkstag , die zweite Bundesrat

Bonn, 11 . 2. Die dritte Lesung des Grund¬
gesetzes im Hauptausschuß wurde am Don¬
nerstagnachmittag beendet.

Über/den weiteren Fortgang der Beratungen
des Grundgesetzentwurfes wurde noch keine
Entscheidung getroffen. Voraussichtlich wird
die Vollversammlung bereite Mitte nächster
Woche zusammentreten.

In der Donnerstagsitzung kam es noch nicht
zu einer Entscheidung über das Wahl¬
gesetz . In den Abschnitten über das Finanz¬
wesen und die Gerichtsbarkeit und Rechts¬
pflege wurden im wesentlichen nur geringe
sachliche und redaktionelle Änderungen be¬
schlossen . Eine längere Debatte entstand über
die Frage der Abschaffung der Todes¬
strafe , die von dem SPD -Abgeordneten Dr.
Wagner erneut beantragt wurde, sowie über
die Formulierung „Bundesrecht bricht Landes¬
recht“ . Die Bestimmungen über das Notverord-

Besatzungsstatut bleibt umstritten
Frankreich gibt den Widerspruch nicht auf

Paris, 11 . 2. Wie in unterrichteten Kreisen der
französischen Hauptstadt erklärt wird, trifft
es nicht zu, daß Frankreich in den beiden
wesentlichsten Punkten der Meinungsverschie¬
denheiten um das deuljsche Besatzungsstatut
seine Haltung aufgegebem hat . Die Lösung , der
sich Frankreich in der Frage der Besat¬
zungskosten angeschlossen hat , nämlich
die hieraus entstehenden Lasten durch die
Bundesregierung auf die einzelnen Länder ver¬
teilen zu lassen, könne* nur solange gültig
sein , bis die Finanzierung im Zuge der Aus¬
arbeitung des Grundgesetzes endgültig zur
Entscheidung kommen. Was die Frage des
Schiedsgerichtshofs betreffe , der über
Meinungsverschiedenheiten in der Anwendung
des Besatzungsstatuts entscheiden soll , so sei
Frankreich nach wie vor dagegen, daß Deutsche
in diesem Organismus Sitz und Stimme haben
sollen .

Und Frankreich protestiert
Paris , 11. 2. Mitteilungen maßgebender

Stelle in Paris besteht, jetzt kein Zweifel, daß
die französische Regierung mit dem Beschluß
des Parlamentarischen Rates in Bonn , die
westlichen Sektoren Beirlins als 12. Land in den
jetzt im Entstehen begriffenen westdeutschen
Bund anfzunehmen, nicht einverstanden
ist und in dem Augenblick, wo defr Verfas¬
sungsentwurf den Alliierten zur Genehmigung
unterbreitet werden wird , Protest ein -
legen wird.

Gegen Kastensystem der Beamten
Berlin, 11 . 2. In seinem Monatsbericht be¬

schäftigt sich der amerikanische Militärgouver¬
neur , General Clay, eingehend mit der Stel¬
lung des deutschen' Beamten. Er weist auf die

Notwendigkeit hin, daß der Parlamentarischen
Rat die im Entwurf des Grundgesetzes vorge¬
sehenen Artikel über die Stellung des Regie -
rungperäonals ängern müsse . Es seien
einige Verbesserungsanträge notwendig, um
das Grundgesetz mit den Prinzipien in Ein¬
klang zu bringen, die dem Parlamentarischen
Rat von den Militärgouverneuren zugeleitet
wurden.

Bereits nach Beendigung der ersten Lesung
vor dem Hauptausschuß des Parlamentarischen
Rates sei die Absicht der Delegierten erkenn¬
bar geworden, das traditionelle Kasten -
syi - teia im deutschen Beamtenwe¬
sen beizubehalten. Clay weist in diesem Zu¬
sammenhang auf die Tatsache hin, daß bis auf
acht Delegierte, alle Angehörigen des Parla¬
mentarischen Rates selbst Beamtenstellen
bekleiden.

nungsrecht wurden wiederholt lebhaft kriti¬
siert.

Unter besonderer Spannung entstand eine
längere Debatte über eine Übergangs¬
bestimmung , die sich mit der Schul -
verfassung befaßt. Soweit nämlich am
1. Januar 1949 in einem Land eine landes¬
gesetzliche Regelung in Kraft ist , die mit den
Grundsätzen dqr Grundrechte in Einklang steht,
kann diese Landesregelung in Kraft bleiben.
Diese Bestimmung flat besondere Bedeutung
für Bremen, wo durch Landesgesetz ein über¬
konfessioneller Religionsunterricht eingeführt
worden ist. Sie wird auch für Berlin Bedeu¬
tung gewinnen und für Hessen und S ü d -
baden , weil in diesen Ländern die Verfas¬
sung abweichende Bestimmungen über das
Schulwesen enthält . Nachdem die Zurückver¬
weisung dieser Bestimmungen an den Fünfer-
ausschuß abgelehnt worden war, wurde sie
schließlich mit 11 Stimmen der SPD und FDP
gegen 6 Stimmen der CDU/CSU angenommen.

Nach einer neu aufgenommenenBestimmung
werden die Besatzungskosten und sämtliche
inneren und äußeren Kriegsfolgelasten grund¬
sätzlich vom Bund getragen.

Mit 12 zu 7 Stimmen beschloß der Haupt¬
ausschuß, die erste Kammer der künftigen
Bundesregierung, die bisher den vorläufigen
Namen Bundestag führte , als Volkstag zu
bezeichnen. Für die zweite Kammer wird die
Bezeichnung Bundesrat beibehalten. (Es
waren u . a. die Bezeichnungen Volkskammer
und Länderkammer vorgeschlagen worden.)
Ein Antrag der Deutschen Partei , die Bezeich¬
nung Reichstag beizubehalten, wurde mit
allen gegen die Stimme des Antragstellers
abgelehnt .

Bayern für Volksabstimmung
München, 11 . L Die bayerische Staatskanzlei

befürwortet eine Volksabstimmung über das
Bonner Grundgesetz , da die Zusam¬
mensetzung des bayerischen Landtages oft zu
Kritik Anlaß gebe und die SPD ein Volks¬
begehren zur Auflösung des Landtages plane.

Konferenz der Länderchefs eröffnet
Die Demontagefrage steht im Mittelpunkt der Beratungen

Reuter bei Schuman und der FIO
Paris , 11 . 2. Am Donnerstag empfing Außen¬

minister Schuman den Oberbürgermeister
von Berlin, Reuter .

Aus dem über die Begegnung herausgegebe¬
nen Kommunique geht hervor , daß Professor
Reuter Gelegenheit hatte , mit dem französi¬
schen Außenminister eingehend über alle Fra¬
gen zu sprechen, die heute der Bevölkerung in
den westlichen Sektoren in Berlin am Herzen
liegen und ganz besonders über die Frage des
künftigen Statuts von Berlin Außenminister
Schuman versickerte den Berliner Ober¬
bürgermeister des Verständnisses und der Sym¬
pathie seitens der französischen Bevölkerung
für die besonders schwierige Lage Berlins. Die
hierzu vom Berliner Oberbürgermeister vorge -
hrachten Wünsche und Anregungen würden
Gegenstand einer diplomatischen Fühlung¬
nahme zwischen den Alliierten bilden.

Vor seiner Abreise, nach Frankfurt erklärte
Reuter , die drei wesentlichen Punkte seiner Be¬
sprechung mit Schuman und Francois-Roncet
seien das Statut Berlins, der eventuelle An¬
schluß der früheren deutschen Hauptstadt an
einen zukünftigen westdeutschen Bundesstaat
und die Möglichkeiten einer Währungsregelung
in Berlin gewesen.

Am Donnerstagnachmittag wurde Reuter im
Zentralbüro der Sozialistischen Partei empfan¬
gen . Nach Begrüßung des Gastes erklärte Salo-
mon Grumbach , man könne Europa ohne
Hilfe eines demokratischen Deutschlands nicht
aufbauen . Die französischen Sozialisten wür- ,
den alle Bemühungen machen , um dieses ZieF
zu erreichen. Reuter erklärte zu seiner Bespre¬
chung mit Robert Schuman, er habe bei diesem
viel Verständnis gefunden. . .Die Berliner Be¬
völkerung“, so fuhr Reuter fort, „ist dem rus¬

sischen Volk durchaus nicht feindlich gesinnt,
aber mit den sowjetischen ßesatzungsmethoden
können wir uns niemals einverstanden erklä¬
ren. Wir wollen nicht, daß sich im Westen efln
deutscher Staat bildet, der mit Dollarhilfe ein
besseres Leben führen kann und sich nicht
darum kümmert , was östlich der Elbe vorgeht.“

Reuter betonte, Schuman habe in Gegenwart
von Francois-Poncet erklärt , er lege nicht sei¬
nen persönlichen Standpunkt , sondern die offi¬
zielle Ansicht der französischen Regierung dai\
wenn er sage :

„Wir wollen ein einheitliches Deutschland
und bitten Sie , dies Ihrer Berliner Bevöl¬

kerung mitzuteilen.“

Hamburg, 11 . 2 . Die erste gemeinsame Kon¬
ferenz der Ministerpräsidenten der drei West¬
zonen und des Oberbürgermeisters von Berlin
im Jahre 1949 wurde am Freitag im Hambur¬
ger Rathaus von Oberbürgermeister Max
Brauer als Gastgeber eröffnet.

Oberbürgermeister Brauer wies auf die Be
deutung des Jahres 1949 für Deutschland hin,
bedauerte , daß diese Konferenz nicht eine Kon¬
ferenz aller deutschen Länder sei und erklärte ,
in der Ostzone habe Hitler auch heute noch
gesiegt. Nur die Vorzeichen seien verändert .
Aber der Tag werde kommen, an dem auch die
deutschen Brüder im Osten in Freiheit sich
mit allen deutschen Ländern zu einem neuen
Bund zusammenflnden würden. In diesem
Sinne müsse man auch in dem ganzen Ge¬
schehen im Westen nichts anderes als eine Vor¬
bereitung für die Wiedererrichtung eines deut¬
schen Gesamtstaates sehen. Brauer gab der
Ansicht Ausdruck , daß wenigstens Westdeutsch¬
land noch in diesem Jahr wieder als Staat in
den Kreis der europäischen Völker aufgenom¬
men werde.

Er forderte dann die Rückkehr aller Kriegs¬
gefangenen und appellierte an das Gewissen
der Welt in dieser Frage

Unter besonderer Würdigung der Marshall-
Hilfe und unter Hinweis auf die Währungs¬
reform erklärte Brauer, die heutigen Rationen
seien noch keineswegs ausreichend, und ein
Mindestsatz von 2500 Kalorien müsse als Ziel
der westdeutschen Ernährungspolitik ange¬
strebt werden. Brauer forderte die Einstellung

Gandhis Mörder zium Tode verurteilt
Ist Begnadigung wahrscheinlich ?

Neu-Delhi, 11. 12. In dem Prozeß gegen die
Mörder Gandhis wurde das Urteil verkündet .

Der Hauptangeklagte , der Mörder G o d s e ,
bekannte sich in allen Punkten der Anklage als
schuldig und erklärte , daß er nicht um Nach¬
sicht bitte.

Der zum Tode verurteilte Godse ist Mitglied
eines Geheimbundes, dessen Dogma der Glau¬
be an die Überlegenheit -der Hindus ist . Nach
der Urteilsverkündung rief ei aus : „Es gibt
noch gerechtere Mächte als die indischeJustiz .“

Der zweite Hauptangeklagte, ein politischer
Agitator der äußersten Rechten, der 65jährige
Doktor Savarkar , wurde mangels an Beweisen
freigesprochen. ^ *

Der wegen Beteiligung am Mord angeklagte
Apte wurde ebenfalls zum Tode verurteilt .

Fünf weitere Angeklagte, von denen sich kei¬
ner schuldig bekannte, darunter auch der (ein¬
igere Bruder Godses , der Offizier der indischen
Armeewar, wurden zu lebenslänglicherZwangs¬
arbeit verurteilt.

Nach dem englischen Rechtsbrauch, der auch
in Indien gilt, werden die Verurteilten „ge¬
hängt , bis der Tod eintritt “ . Es ist möglich ,
(daß der Generalgouvemeur. den Grundsätzen
(Gandhis Rechnung tragend , vom Recht der
'Begnadigungder beiden zum Tod Verurteilten
Gebrauch machen wird, wenn das Todesurteil
(bestätigt wird.

der Demontagen und eine Herabsetzung der
Besatzungskosten.

Die in Bonn erzielten Fortschritte begrüßte
der Hamburger Oberbürgermeister, er gab
jedoch zu bedenken, daß Besatzungsstatut und
Bonner Grundgesetz „zweierlei Dinge “ seien.

Aus den Schlußworten Brauers ging hervor,
daß die Demontagefrage mit an erster
Stelle bei den Hamburger Beratungen steht.
Ebenso wird dem Problem der Schiffahrt
ein breiter Raum eingeräumt werden. Schließ¬
lich bekannte sich Brauer zum Gedanken der
Europa-Union und bezeichnete „Wohlfahrt,
Friede -und Freiheit“ als das unverrückbare
Ziel, das erreicht werden müsse .

Beisetzung Dr . Heinrich Köhlers
Karlsruhe , 11 . 2 . Unter starker Beteiligung

der Bevölkerung fanden am Mittwoch die Bei¬
setzungsfeierlichkeiten für den verstorbenen
Finanzminister und badischen Landesbezirks¬
präsidenten Dr. Heinrich Köhler statt . Nach
dem Pontifikalrequiem, das der Freiburger Erz¬
bischof Dr. W. Rauch zelebrierte, sprach im
Namen der Staatsregierung von Württemberg-
Baden Ministerpräsident Dr. Reinfiold Maier
einen letzten Gruß an den Toten . Im Namen
der badischen Landesverwaltung erklärte ’ Lan¬
desdirektor Gustav Zimmermann, der Südwest¬
staat werde das Vermächtnis dieser markanten
politischen Persönlichkeit aus Berufung und
Begabung sein. Landtagspräsidept Wilhelm
Keil, der südbadische Staatspräsident Leo
Wohieb und Oberbürgermeister Friedrich Top¬
per, Karlsruhe , würdigten die Verdienste des
Verstorbenen.

'

Die Trauerfeier in Radolfzell
Radolfzell, 11 . 2 . Die Stadt Radolfzell stand

am Mittwoch im Zeichen der Trauerfeierlich¬
keiten für die Opfer des Omnibusunglücks- von
Döggingen .

Landtagspräsident Dr. Person hielt die
Trauerrede , in der er der leidgeprüften Stadt
als Sprecher des Badischen Landtages und im
Auftrag des badischen Volkes , der Regierung
sowie im Namen des Staatspräsidenten seine
Teilnahme aussprach.

Gouverneur Noel , Konstanz , erklärte als
Sprecher der französischen Militärregierung,
er sei gekommen, um im Auftrag von General
Koenig, Gouverneur Pene und allen französi¬
schen Besatzungsangehörigen das Beileid aus¬
zusprechen.
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Gruppen, Cliquen , Kreise
Von gut unterrichteter Seite wird uns ge¬schrieben:
Bei der Gründungstagung der „DeutschenUnion“ in Braunschweig war es besonders

interessant , daß einige der maßgeblichen Hin¬
termänner nicht in Erscheinung traten und sich
auch bisher noch ganz im Hintergrund halten.Sie sitzen in jenen zahlreichen politischen
„Kreisen“

, in denen sich die „innere Emigra¬tion nach 1945“ zu sammeln und aktiv zuwerden beginnt.
Von besonderer Bedeutung ist in diesem Zu¬

sammenhang der Kreis um „Christ und Welt“in Stuttgart , der aus der in Flensburg aus ehe¬
maligen Marineoffizieren, Beamten des frühe¬ren Auswärtigen Amtes und sogenanntenNationalrevolutionären zusammengestellten po¬litischen Abteilung des Evangelischen Hilfs¬werks entstanden ist. Dieser Kreis fühlt sich
gewissermaßen als Traditionsträger des „un-
erlösten Reiches “

, dessen letzte Regierung in
Flensburg verhaftet wurde.

Inspirator ist Karl Gerstenmaier , Oberkonsi-
storialrat , Leiter des Evangelischen Hilfswerks,der vorzügliche Beziehungen nach den Ver¬
einigten Staaten unterhält und die, übrigensnur religiöse Lizenz für seine mehr und mehr
politische Zeitschrift unter Umgehung der ört¬
lichen amerikanischen Dienststellen direkt aus
Berlin bezog. Chefredakteur des Blattes , das
mit einer Auflage von 70 000 die Unterstüt¬
zungsgelder des Hilfswerks jetzt nicht mehr
nötig hat , ist ein ehemaliger deutscher Diplo¬
mat in den Vereinigten Staaten 'namens Hepp,der seinerzeit enge Beziehungen zum nazisti¬
schen „Bund“ und dessen berüchtigtem Führer
Fritz Kuhn unterhielt . Sein Stellvertreter ist
der in gleicher Eigenschaft bei den seiner¬
zeitigen „Münchener Neuesten Nachrichten“
als engster Mitarbeiter Giselher Wirsings be¬
kannte Dr. Wolfgang Höpker. Beide stammen
aus dem „nationalrevolutionären“ „Tat-Kreis“,der einmal eng mit Otto Strasser zusammen¬
arbeitete und der politische Arm der Freikorps
gewesen ist. Höpker war zudem ein Mitarbei¬
ter des Volksgruppenforschers Max Hildebert
Böhm , der heute im Pressedienst für undok¬
trinäre Politik schreibt.

Die Gruppe um „Christ und Welt“ ist poli¬
tisch außerordentlich aktiv und wird in letzter
Zeit auch in Kreisen der Ruhrindustrie stärker
beachtet. Im Hintergrund dieser neuen Kreise
spielt auch Klaus Mehnert eine wichtige Rolle .
Mehnert selber wird in Kürze in Ulm mit
Hausleiter, der nur eine Vordergrundsfigur in
diesen Dingen zu sein scheint, über die Fusion
des St . Goarer und ähnlicher Kreise mit der
Deutschen Union verhandeln.

Eine weitere, wenn auch weniger wichtige
Gruppe dieser Art ist der „Humboldt-Bund“
in Freiburg, der unter Leitung des Forstmei¬
sters Üxküll aus dem Baltikum eine 300 Seiten
umfassende Programmschrift ausgearbeitet hat.
Nennenswert ist ferner die „Fichte-Gesell¬
schaft“, die zunächst noch wenig Profil hat,und der „Nauheimer Kreis“ um den Würz¬
burger Neugeschichtler' Prof . Noack , der zu¬
mindest personell mit „Christ und Welt “ Be¬
rührungspunkte hat. Schließlich muß der „Frei¬
deutsche Kreis“ beobachtet werden — Höpker
gehört dazu — in dem sich zur Zeit heftige
Auseinandersetzungen zwischen dem Hambur¬
ger Geschäftsführer Werner Kindt und Erich
Lüth abspielen.

All diesen Gruppen ist gemeinsam, daß sie
mit der in Bonn geplanten Form der deutschen
Demokratie nicht einverstanden sind. Ohne
daß bisher im Konstruktiven ein klares Pro¬
gramm erarbeitet worden ist , spielen ständigeIdeen in der Diskussion eine besondere Rolle ,ebenso wie der soziale Gedanke — aus oppor¬tunistischen und leichtverständlichen Gründen
— auffallend betont wird. Auch glauben diese
Kreise, daß es möglich ist , eine Art aufgewärm¬
ter Rapallo -Politik zu betreiben. Man vergißtdabei nur , daß diese Politik nur für ein
schwaches Rußland sinnvoll war.

Es wäre falsch, alle diese Kreise einfach mit
dem Stempel „Nazismus " abzufertigen. So ein¬
fach liegen die Dinge nicht. Unter ihnen be¬
finden sich auch eine Anzahl von Männern , die
fraglos den Nationalismus bekämpft • haben.Aber es wird hier eine .Synthese zwischen
Demokratie, das heißt zwischen Toleranz, Recht
und Teilnahme des Volkes an der Politik mit
dem versucht, was man in gewissen Kreisen
auch heute noch als die „guten und frucht¬
baren Vorstellungen des Nationalismus? be¬
zeichnet. Jedenfalls wird es überaus wichtig

- sein, diese politischen Kräfte auch weiterhin
aufmerksam zu verfolgen. Vorläufig erscheint
noch keineswegs sicher , weder im Positiven,noch im Negativen, was daraus einmal ent¬
stehen wird. I

Alliierte unter deutscher Verwaltung ?
Ein Plan für die alliierten Zivilisten der britischen Zone

Berlin, 11 . 2. In einem Memorandum des
Hauptquartiers der britischen Rhein¬
armee wurde erklärt , daß es die Politik des
britischen Militärgouverneurs sei , alle alliier¬
ten Zivilisten in der britischen Zone in das
deutsche Wirtschaftslebeneinzugliedem, sobald
sich dies praktisch durchführen lasse. Ein ent¬
sprechender britischer Plan soll den Ameri¬
kanern und dem britischen Außenamt unter¬
breitet werden.

Der Plan sieht vor, daß — bis auf bestimmte
Gruppen, die weiter Besatzungssonderrechte
genießen sollen — alle alliierten Zivilisten
nicht länger dfer Verwaltung der britischen
Militärregierung, sondern der deutschen Ver¬
waltung unterstellt werden. Dies würde sowohl
die Ernährungs- und Wohnungsfrage sowie die
Rechtsprechung als auch alle übrigen Verwal¬
tungszweige betreffen. Eine Entscheidung über
difsen Plan ist bisher noch nicht gefällt wor¬
den. Die Militärregierung erklärte dazu, mit
der Verwirklichung dieses Projektes sei kaumvor Ende des Jahres zu rechnen.

Wieder Menschenraub in Berlin
Berlin, 11 . 2 . Das Berliner Polizeipräsidium

gibt einen neuen Fall von Menschenraub be¬
kannt . Der Journalist Hermann Hinze, der an¬
geblich für westdeutsche Blätter arbeitete ,wurde aus der Wohnung eines Hermann Ehlert
in Frohnau entführt . Blutspuren und die Über¬
reste einer Kanüle lassen auf Zwangsver¬

schleppung schließen. Die Täter, unter ihnen
Ehlert, sind flüchtig .

25 Jahre Arbeitserziehungslager
Berlin, 11 . 2. Wie die „Kampfgruppe gegen

Unmenschlichkeit“ bekanntgab, ;wurde der sei¬
nerzeit unter falschen Angaben in den Sowjet¬
sektor gelockte und verhaftete Journalist
Dieter Friede vom Obersten Militärgericht der
sowjetischen Militärverwaltung zu 25 Jahren
Arbeitserziehungslager verurteilt . Friede hatte
ein angebliches Geständnis abgelegt, in eng¬
lischem und amerikanischem Auftrag Spionage
getrieben zu haben.

G . Zimmermann Landespräsident
Karlsruhe , 11. 2. Der württembergisdi -badische

Ministerpräsident Dr . Maier hat den bisherigen
stellvertretenden Landespräsidenten , Gustav
Zimmermann , mit der Leitung des badischen
Landespräsidiums beauftragt . Zu seinem Stellver¬
treter wurde der Leiter der Landesdirektion der
Finanzen , Präsident Dr . Karl Amend, ernannt .

Gustav Zimmermann war nach 1918 Redakteur
der sozialdemokratischen „Volksstimme", Seit der
Vereinigung von Württemberg -Baden war er wie¬
der stellvertretender Vorsitzender der SPD in
Baden, ein Amt, das er bereits von 1919 bis 1933
innehatte . Zimmermann ist Mitglied des Land¬
tages und Mitglied des Parlamentarischen Rates
in Bonn.

Keine Einigung über Österreich
Die erste Sitzung über den umstrittenen Staatsvertag

London,Konferenz
11 . 2. Nach der ersten Sitzung der

Uber den österreichischen
Staatsvertrag hatten die Beobachter den
Eindruck, daß sämtliche Delegationen auf der
Stellungnahme beharren , die sie bei der letzten
Konferenz im Mai vergangenen Jahres eingenom¬
men haben.

Die Erörterung der strittigen Artikel — die
Artikel , über die eine Einigung erzielt wordefi
war , standen nicht mehr zur Debatte — dauerte
kaum länger als 20 Minuten, und die Delegierten
trennten sich wieder , ohne Österreich und Jugo¬
slawien offiziell zur Auseinandersetzung ihrer
Standpunkte aufgefordert zu haben.

Dänemark für Defensivunion
Kopenhagen, 11 . 2. In einer ausführlichen

Rede vor dem dänischen Parlament erklärte
Außenminister Gustav Rasmussen am
Mittwoch : „Unsere Politik muß Dänemark vor
allem Frieden, Freiheit und Unabhängigkeit
sickern .“

„Wir machen uns keine Illusionen über un¬
sere militärische Stärke“ , führte der Minister
aus , „Dänemarks natürlicher Charakter , seine
geographische Lage , die zahlenmäßig schwache
Bevölkerung und das Fehlen von Rohstoffen,
erschweren seine Verteidigung wesentlich. Un¬
sere nordischen Nachbarn haben da in viel¬
facher Hinsicht eine sehr viel günstigere Po¬
sition.

Nach Ansicht der dänischen Regierung ist
eine auf gegenseitigerVerpflichtung aufgebaute
interskandinavische Defensiv-Union mit der
Möglichkeit , von den Westmächten das erfor¬
derliche Kriegsmaterial zu erhalten , jedoch
ohne die -Übernahme von Verpflichtungen an¬
deren Mächten gegenüber, nicht nur die beste
Lösung für das Problem der Sicherheit im
Norden, sondern auch ein Mittel, um die inter¬
nationale Lage zu entspannen.

Uneinige Holländer
Holländisches Kabinett zur Indonesienfrage
Den Haag , 11 . 2. Die außerordentliche Sitzung

des holländischen Kabinetts , die eine Einigung
der Minister in der Indonesienfrage her¬
beiführen sollte, fand ihren Abschluß, ohne daß
ein positives Ergebnis zu verzeichnen gewesen
wäre . . .

Ein Teil der katholischen Minister ' ist bereu ,
die von den Niederlanden ausgeübte Souveränität
auf die Republik der Vereinigt« , Staaten von In¬
donesien zu übertragen und die Beziehungen zwi¬
schen Holland und dem indonesischen Bundes*
Staat vertraglich zu regeln . Der andere Teibder
katholischen Minister lehnt eine schnelle Über¬
tragung der Souveränität an den indonesisch« »
Bundesstaat ab und möchte che Beziehungen zwi¬
schen den beiden Ländern verfassungsmäßig und
nicht vertraglich geregelt wissen.

Mit Stahlplatten gesichert
Berlin, 11. 2. Durch eine Sprengung mit flüs*

siger Luft wurde die gesamte Vorderfront der
ehemaligen Reichskanzlei niedergelegt
Der Balkon, auf dem Hitler die Huldigungen
der Volksmenge entgegenzunehmen pflegte ,
war innen mit starken Stahlplatten gesichert
gewesen.

Neue Fettausgabe in Aussicht
Freiburg , 11 . 2. Entgegen verschiedenen Ge¬

rüchten, die im Anschluß an die Ausgabe dei
Schmalzes an die badische Bevölkerung ver¬
breitet wurden, teilt das Badische Ministerium
der Landwirtschaft und Ernährung mit, daß die
erste Fettrate für Februar im Laufe der kom¬
menden Woche aufgerufen wird. Unrichtig ist
also die Behauptung, daß mit der Schmalzaus¬
gabe die weitere Fettbelieferung der Bevöl¬
kerung vorläufig beendet sei. Das Ministerium
ist im Gegenteil bemüht , die durch eine Ver¬
schleppung der Anfuhr aus dem Ausland ein¬
getretene Verzögerung der Fettausgabe mög¬
lichst bald auszugleichen.

Die Rationen für Februar
Freiburg , 11 . 2 . Wie das Badische Ministerium

der ' Landwirtschaft und Ernährung mitteilt,
werden in der 46 . Zuteilungsperiode für di«
Zeit vom 1 . bis 28 . Februar 1949 dieselben Le¬
bensmittelmengen wie im Januar ausgegeben.
Auch die Fettration bleibt voll erhalten.

Auch die Frauen fordern ihre Rechte
Der Zentralausschuß für Frauen¬

fragen bei der SPD befaßte sich auf seiner
letzten Tagung in Iserlohn mit dem auch heute
noch nicht entschiedenen Kampf der Gleich¬
berechtigung der Frau im Staate.

In einer Resolution des Ausschusses wird die
Befriedigung zum Ausdruck gebracht, daß die
SPD im Parlamentarischen Rat zu Bonn den
Antrag stellte, in die Grundrechte den Satz :
„Männer und Frauen sind gleichberechtigt“
aufzunehmen. Die SPD ist die einzige . große
deutsche Partei , die sich vorbehaltlos für die
Gleichberechtigung der Frau einsetzt.

In einer zweiten Entschließung erklärt der
Zentralausschuß, daß die SPD der Meinung ist,
daß jeder Mensch , ganz gleich ob Mann oder
Frau , das Recht auf Arbeit hat . Durch
den ungeheueren Frauenüberschuß ist die Be-

Revolution in der Redaktion der „Neuen Zeitung “
In Zukunft betont amerikanische Ausrichtung - Zwölf deutsche Redakteure scheiden aus

München , 11 . 2 . Zwölf Redakteure sind aus
der Redaktion der „Neuen Zeitung“ ausgeschie¬
den. Einem von ihnen war gekündigt worden,
und zwar wegen seiner nationalistischen Hal¬
tung. Die anderen vollzogen ihren Schritt von
sich aus. Einige von ihnen betonen, daß sie
zwar die von amerikanischer Seite gegen die
„Neue Zeitung“ erhobenen Vorwürfe des Na¬
tionalismus in manchen Punkten für berechtigt
halten , daß ihr Ausscheiden aber nicht im Zu¬
sammenhang mit diesen Vorwürfen stehe. Sie
hätten vielmehr ihren Schritt als Antinationa-
listen unternommen, da sich nach den neuesten
amerikanischen Verfügungen die Tätigkeit der
deutschen Redakteure auf „reine Briefträger¬
dienste? zwischen den Deutschen und der ame¬
rikanischen Leitung beschränkt.

Die „Neue Zeitung wird in Zukunft — wie
das 1945 bereits vorgesehen war — nur die
Wiedergabe der „offiziellen “ Ansichten der
amerikanischen Militärregierung gestatten ,
deutsche Redakteure dürfen nicht mehr
kommentieren.

Eine Reihe von amerikanischen Journalisten
ersetzen die deutschen Redakteure. Es wird

Die Aussichten für ein Versorgungsgesetz
Der südbadische Entwurf erstrebt Verbesserung der Leistungen

Freiburg, 11 . 2. Nachdem in Rheinland-Pfalz
ein Landesversorgungsgesetz für die Opfer des
Krieges von der französischen Militärregierung
genehmigt wurde, dessen Inhalt sich im wesent¬
lichen an das ehemalige Reichsversorgungsge¬
setz anlehnt und gegenüber den KB -Leistungs-
gesetzen der Doppelzone einen erheblichen
Fortschritt sowohl in der Höhe der Leistungen
als auch in der Anspruchsberechtigung bringt ,
strebt der Verband der Körperbeschädigten,
Arbeitsinvaliden und Hinterbliebenen für Ba¬
den eine ähnliche Versorgungsgesetzgebungan.

Nach dem südbadischen Entwurf soll neben
der üblichen Rentenzahlung je nach der Min¬
derung der Erwerbsfähigkeit bei Personen , die
zur Bestreitung des Lebensunterhaltes aus¬
schließlich auf die Rente angewiesen sind, die
Zahlung einer Zusatzrente möglich sein. In der
Hinterbliebenenversorgung soll ein
Anspruch auf eine bestimmte Rente ohne Prü¬
fung der Bedürftigkeit bei Witwen und
Waisen gewährleistet werden. Auch hier ist
«tne Zusatzrente im Falle eines besonderen
Bedürfnisses vorgesehen.

Id dem südbadiscben Entwurf tat auch der

Gedanke der Gewährung einer Kapital¬
abfindung wieder aufgegriffen, um den
Kriegsbeschädigten die Beteiligung am Woh-
nungs- und Siedlungsbau zu ermöglichen. Das
Hauptgewicht legt der südbadische Entwurf
jedoch auf die Berufs - und Heilfür -
sorge , um auf diese Weise den Kriegs¬
beschädigten die Wege in eine sichere Existenz
zu bahnen. Hierzu ist es erforderlich, daß die
vorhandenen Umschulimgsmöglichkeiten erhal¬
ten und weiter ausgebaut werden.

Der Entwurf sieht des weiteren als Be¬
rufungsinstanz für versorgungsrecht¬
liche Streitfälle die Wiedererrichtung der Ver¬
sorgungsgerichte bei den Oberversicherungs¬
ämtern vor.

Die Wirkung der Gegenblockade
München , 11 . 2. Die seit Montag bestehende

Gegenblockade gegen die .Ostzone verursachte
eine Stauung von Fahrzeugen an der bayerisch¬
sowjetischen Zonengrenze. Die mit Transit¬
gütern beladenen Fahrzeuge stammen zum
größten Teil aus der Schweiz , aus Frankreich,
Belgien und Holland.

ein dreiköpfiger Kontrollausschuß bei der
„Neuen Zeitung“ gebildet, der die verantwort¬
liche Überwachung darüber übernimmt, daß
die Zeitung eine „amtliche Zeitung der ameri¬
kanischen Militärregierung^ bleibt. Die „Neue
Zeitung“ soll eine Auflage von 538 000 Exem¬
plaren haben.

rufsarbeit für Millionen Frauen lebensnot*
wendig geworden. Darum verlangt die SPD
von allen Unternehmern , allen städtischen und
staatlichen Behörden, daß etwa notwendig
werdende Entlassungen nicht automatisch nur
die Frauen betreffen . Der Zentralausschuß for¬
dert die Vertreter der SPD in den Gemeinde -,
Stadt- und Länderpariamenten und im Wirt¬
schaftsrat auf , sich zusammen mit den Gewerk¬
schaften energisch gegen alle Maßnahmen zur
Wehr zu setzen, die einseitig die Frauen be-
lsstsn

Des weiteren verlangt der Zentralausschuß
von allen verantwortlichen Stellen, daß bei der
Planung vonNeub au wohnungen die
Erfordernisse rationeller Haushaltführung be¬
rücksichtigt werden . So sehr auch die finan¬
zielle Lage der Gemeinden und Länder Ein¬
sparungen notwendig macht und sie zwingt,
mit den vorhandenen Mitteln hauszuhalten,
dürfen sie doch nicht auf Kosten einer moder¬
nen Bauweise erfolgen. Das Interesse aller
Hausfrauen und vor allem aller berufstätigen
Frauen verlangt die Beachtung rationeller
Haushaltführung bei allen Neubauwohnungen.
Die sozialdemokratischen Vertreter in den ver¬
schiedenen Parlamenten werden aüfgefordert,
bei Wohnbauplanungen diese berechtigten For¬
derungen zu beachten und die Frauen bei der
Besetzung der Baukommissionen entsprechend
zu berücksichtigen.

Sowjetischer Attentatsplan gegen Hitler ?
Enthüllungen eines ehemaligen Moskauer Agenten

Unwetter über NorddeutschlandLausanne, 11 . 2. (PDB ) . Ein Alexander F o o t e
veröffentlicht in der „Gazette de Lausanne“
Enthüllungen über seine Tätigkeit als jahre¬
langer kommunistischer Agent in Westeuropa,
wO er in Deutschland und später in der Schweiz
im Rahmen einer raffiniert ausgeklügelten Ge-
helmorganisation tätig war. Wie weit die Aus¬
füllungen Footes der Wahrheit entsprechen,
ist leider nicht nackzuprüfen.

1939 hielt Foote sich auftragsgemäß in Mün¬
chen auf . Hier erhielt er den Besuch eines in
Frankfurt eingesetzten Sowjetagenten, der dort
die Tätigkeit der IG-Farben zu überwachen
hatte . Über diesen Mittelsmann erhielt ’ er
Kenntnis von einem „Projekt Hitler“, und es
wurde ihm befohlen, ein Attentat vorzuberei¬
ten . Eine günstige Gelegenheit wurde sehr
schnell ausgemacht: Hitler aß häufig in einem
Münchner Restaurant zu Mittag, wo Jhm in
einem Sonderzimmer das Essen serviert wurde.
Der Raum war nur durch eine dünne Holz¬
wand von einem Gang getrennt, wo die Klei¬
derablage eingerichtet war. Es sollte nun hier
eine Höllenmaschine in einer Aktentasche ab¬
gegeben werden, und nach der Angabe Footes
hätte das Attentat den erwarteten Ausgang
nehmen müssen, da die Voraussetzungen —
anders als bei dem Anschlag Staufenbergs
1944 , wo die Holzwände der Baracke die Wir¬
kung der Explosion stark minderten — Wegen
der festen Steinmauern sehr günstig gewesen
seien. — Ein anderer Anschlag war früher
schon gegen einen deutschen Zeppelin geplant,
wo eine mit Explosivstoff gefüllte Zigar-etten-
schachtel, die ein Passagier „vergessen“ sollte,
zur Auslösung einer Stichflamme vorgesehen
war.

Die Pläne waren nach Footes Angaben schon
sehr weit gediehen, als der deutsch-russische
Vertrag im August 1939 den Vorbereitungen
ein Ende setzte : es wurden sofort sämtliche
Agenten Moskaus aus Deutschland zurück¬
berufen.

Berlin , 11. 2. Der in Berlin am Donnerstag
herrschende Sturm, der eine Stundengescfowindig-
keit von 110 Kilometer erreichte , führte zu zahl *
reichen Ruineneinstürzen , bei denen bisher zwei
Personen getötet und sieben verletzt wurden . —*
Die Lultbrückenversorgung wurde trotz des Stur¬
mes aufrechferhalten . -

Durch den starken Sturm wurde , der Sendeturm
des Landessenders Schwerin niedergerissen .

In Hamburg mußte die Feuerwehr 3Ö0 Hilfe¬
leistungseinsätze durchführen . Fast .sämtliche Kek
ler der Hamburger Altstadt standen unter Wasser.
Bisher wurde ein Todesopfer gemeldet

Was macht das Wetter ?
Bei einer zur Zeit eintretenden Verflachung de *

Luftdruckgegensätze über Mitteleuropa bleibt dal .
Wetter auch über das Wochenende hinaus trocken .
Ausläufer atlantischer Störungen werden - lediglich
im Wolkenfeld zeitweilig in Erscheinung treten .

Wetieraussi chten : Schwach windig , trocken .,
anfangs heiter , später aueh zeitweise neblig oder
leicht bewölkt , -nachts leichter bis mäßiger FrtsV
Temperaturen meist über null Grad . -- — •

Schneemeldungen :
Grad , 65 cm Schnee , stellenweisePeldberg : — 7 Grad , 65

Pulver , Sport sehr gut ,
Schauinsland : — 6 Grad , 40 cm Schnee , stellenweise

Pulver , Sport sehr gut ,
Kandel : — 6 Grad , 50 cm Schnee , stellenweise

Pulver , Sport sehr gut ,
Altglashütten : — 6 Grad , 20 cm Schnee , stellenweise

Pulver , Sport sehr gut ,
Todtnauberg : — 5 Grad , 40 cm Schnee , stellenweise
. Pulver , Sport sehr gut ,
St . Märgen : — 5 Grad , 20 cm Schnee , stellenweise

Pulver Sport sehr gut ,
Hinterzarten : — 10 Grad , 20 cm Schnee stellenweise

Pulver , Sport sehr gut ,
Belchen : — 7 Grad , 55 cm Schnee , stellenweise

Pulver , Sport sehr gut .



§anstajg , 12 Februar 1949 BasXHoöt Nummer 18 — Seite 3

Wohnungsneubau und Lastenausgleich
Eine Stellungnahme des Verbandes badischer Wohnungsunternehmen

Wird der Wein bald billiger?
Das Weinangebot der französischen Südzone — - Ausländische Konkurrenz

sten in DM-Ost : Ein Paar Wiener Würstchen
9,85 DM; zwei Spiegeleier mit Speck 13,50 DM ;
Rührei mit Schinken 14,65 DM ; ein Kotelett
15,90 DM ; ein Roastbeef 13,10 DM ; ein Hasen¬
braten 22,50 DM.

Eine 80-Millionen-DollarSchiebung
Hamburg, 11 . 2. Waren, wie Zigaretten, Kaf¬

fee , Tee und Tabak im Werte von 80 Millionen
Dollar sollen unter Umgehung der Zollgesetze
in der Hauptsache aus der Schweiz und Bel¬
gien in die britische Zone , besonders nach
Hamburg, verschoben worden sein .

Die Schmuggelaffärewird als die größte nach
dem Kriege bezeichnet.

Wie Südena in Hamburg erfährt , sollen auch
Personen in der französischen Zone
maßgeblich an diesen Schiebungen beteiligt
sein .

Während man in Südbaden und SüdWürt¬
temberg vor der Währungsreform kaum Wein
erstehen konnte, machen sich jetzt die Winzer¬
genossenschaften dieser Gebiete Sorgen um
den künftigen Absatz.

Zwar hat die Reblaus , deren Bekämpfung
nicht im wünschenswerten Umfange durchge¬
führt werden konnte, in den letzten Jahren
einen ständig wachsenden Teil der Trauben¬
ernte zerstört. Andererseits jedoch nehmen
Export und Besatzungsmacht nur
noch einen Bruchteil dessen in Anspruch, was
sie während der letzten Jahre von der süd¬
westdeutschen Weinernte forderten , so daß die
reichen Erträge der letzten guten Weinjahre
zum großen Teil dem innerdeutschen Ver¬
brauch zur Verfügung stehen.

In den letzten Monaten konnte der angebo¬
tene badische und württembergische Wein

Vorarbeiten für GewerkschaftszusammenschluO
Tagung der Eisenbahneigewerkschaft der französischen Zone

Freiburg , 11 . 2. Der Beirat des Verbandes ,
badischer Wohnungsunternehmen e. V . in Frei¬
burg beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung
in Weil a. Rh . vor allem mit Fragen des Woh¬
nungsneubaues und des Lastenausgleiches. Der
Verbandsbeirat faßte folgende Entschließung:

Die gemeinnützigen Wohnungsunternehmen
Baden haben bereits in größerem Umfange
Wohnungsbauprogramme aufgestellt. Zur
Durchführung dieser Wohnungsbauprogramme,
vor allem zur Erreichung einer sozial tragbaren
Miete erwarten die gemeinnützigen Wohnungs¬
unternehmen weitgehende Unterstützung durch
die badische Regierung.

Mit großem Bedauern mußte der Verbands¬
beirat feststellen , daß wm Lande Baden noch
keinerlei Mittel für den sozialen Woh¬
nungsbau zur Verfügung gestellt wurden,während in fast sämtlichen anderen Ländern
der Westzone , auch in Nordrhein-Westfalen,
teilweise erhebliche Beträge aus Haushalt¬
mitteln zur Förderung des sozialen Wohnungs¬
baues bereitgestellt wurden.

Um ein Wohnungsbauprogramm selbst in
becheidenejn Umfange durchführen zu können,fordert der Verbandsbeirat von der badischen
Regierung die sofortige Bereitstellung von
Haushaltmitteln zur Förderung des sozialen
Wohnungsbaues.

Der Verbandsbeirat hält die Vorlage eines
Gesetzes zur Sicherung von Forderungen für
den Lastenausgleich zur Erfassung der Hypo¬
thekenabwertungsgewinne für nicht erforder¬
lich . Mit der Verkündigung des Lastenaus -
gteichgesetzes und der Durchführungs¬
verordnung wäre ein solches Gesetz über¬
flüssig geworden. Die Erfahrungen mit diesem
Gesetz in der Doppelzone zeigen , daß eine
schwierige Rechtskonstruktion aufgebaut
würde, ohne daß hierfür in erhöhtem Ausmaße
Gelder zufließen .

Die baldige Verkündung des Lastenausgleich¬
gesetzes würde vom Verband badischer Woh¬
nungsunternehmen begrüßt werden.
Westgrundbesitz im Osten beschlagnahmt

Berlin , 11. 2. In der gesamten Ostzone wurde
der Besitz an größeren Grundstücken aller
Art , der sich im Eigentum von Bewohnern der
Westsektoren Berlins oder der Doppelzone be¬
findet, beschlagnahmt und den Gemeinden so¬
wie den Städten in vorläufige Treuhand¬
verwaltung übergeben. Wenn sich diese
Maßnahme, die Ende Januar vorläufig abge¬
schlossen wurde, auch vorerst nur auf größere
Grundstücke von Gesellschaften und Privat¬
personen bezieht, so wird doch angenommen,daß die Aktion zu gegebener Zeit auf den ge¬
samten Grundbesitz der erwähnten Eigentümer
ausgedehnt wird.

Hasenbraten 22.50 DM-Ost
Berlin , 11 . 2 . In den „Freien Restaurants“

des Ostsektors von Berlin sind die Preise für
freie Gerichte festgesetzt worden . Danach ko¬

Bad‘ Münster, 11 . 2 . Der Landesvorstand und
der Beirat der Eisenbahnergewerkschaft der
französischen Zone befaßte sich in Bad Mün¬
ster am Stein mit Vorbereitungsarbeiten zum
trizonalen Zusammenschluß des Eisenbahner¬
verbandes. Die Vorarbeiten sollen soweit vor¬
angetrieben werden, daß unmittelbar nach Ge¬
nehmigung durch die Militärregierung der Zu¬
sammenschluß erfolgen kann.

Nach einer Besprechung mit der Militär¬
regierung in Mainz will der Bundesvorstand
und der Beirat des AllgemeinenGewerkschafts¬
bundes der französischen Zone am 11 . Februar
in Bad Münster am Stein zu den Ergebnissen
der Verhandlungen Stellung nehmen und einen
Bericht über die bisher geleisteten Vorarbeiten
über die Vereinigungsbestrebungen geben.

London , 11 . 2 . Der britische Außenminister
Bevin erklärte im Unterhaus , England habe
nichts gegen ein Wiederaufleben der deutschen
Industrie und die Wiederaufnahme ihrer Aus¬
fuhr einzuwenden, falls beides in anständiger
Weise geschehe .

In das JBesatzungssta t̂ut würde eine
Klausel zur Vermeidung unlauteren Wett¬
bewerbs aufgenommen werden, und die inter¬
nationalen Behörden für das Ruhrgebiet wür¬
den Sondervollmachten für Kohle , Koks und
Stahl erhalten, um unlautere Machenschaften
zu verhindern.

Deutsche Ausfuhr muß rasch ansteigen
London, 11 . 2 . „Die deutsche Ausfuhr muß in

den nächsten Jahren rasch ansteigen, damit

Faisciigeidnoten -Umiauf stark gestiegen
Frankfurt , 11 . 2 . Über 1348 falsche Bank¬

noten zu 1 , 5, 20, 50 und 100 DM wurden nach
einer amtlichen Verlautbarung der Militär¬
regierung für Hessen im Laufe des Januars in
Hessen ermittelt . Dies bedeutet gegenüber dem
Dezember 1948 eine Zunahme um 450 Prozent.

Druck neuer 5-DM-Noten in London
Frankfurt , 11 . 2 . Neue 5-DM-Noten, die zum

ersten Male Unterschriften tragen , werden in
London gedruckt werden. Die neuen Nöten,
deren Entwurf von deutschen Künstlern
stammt, werden voraussichtlich in vier bis fünf
Monaten ausgegeben werden.

Deutschland sein wirtschaftlichesGleichgewicht
wieder finden kann und nicht mehr eine Be¬
lastung für die Vereinigten Staaten und für
Großbritannien darstellt“ , erklärte der briti¬
sche Handelsminister Harold Wilson im briti¬
schen Unterhaus.

Ferner sagte der Handelsminister, es gäbe
zur Zeit keinen unlauteren deut¬
schen Wettbewerb . Die wenigen Vor¬
teile der deutschen Exporteure infolge der
Währungsreform würden bald ganz ver¬
schwinden.

Die deutsche Konkurrenz mache sich jetzt
und in Zukunft in folgenden Industriezweigen
bemerkbar : Chemie , Schiffbau , Feinmechanik
und gewisse Zweige der Metallindustrie und
der Elektroindustrie.

auch noch ohne Schwierigkeiten abgesetzt
werden. Der Aufkäufer aus Norddeutschland
wurde bei den itebbauern zu einer bekannten
Erscheinung, dessen überhöhte Angebote zu
dem Emporschnellen der Preise nicht wenig
beigetragen haben.
Wieder ausländische Konkurrenz

Der Weinhandel glaubt jedoch nicht an
eine Fortdauer dieser günstigen Entwicklung.
Zwar konnte die Lager- und Versandfähigkeit
der Weine aus der französischen Südzone dank
der Tätigkeit der staatlichen Weinbauinstitute
erheblich verbessert werden; aber die natür¬
lichen Abnehmer bleiben doch die im Norden
angrenzenden badischen und württembergi-
schen Industriegebiete, welche die durch eine
vorübergehende Nachfrage aus anderen Teilen
Deutschlands künstlich emporgetriebenenPreise
nicht lange zahlen, sondern sich entweder den
Pfalz- , Mosel - und Rheinweinen der franzö¬
sischen Nordzone oder anderen billigen alko¬
holischen Getränken zuwenden werden. Außer¬
dem taucht in der Doppelzone wieder die aus¬
ländische, insbesondere französische
Konkurrenz auf, die dort kürzlich eine
verzweigte Gesellschaft gründete.
Es ist mit Verbilligungen zu rechnen

Erinnerungen an Großaktionen, wie Wein -
werbewochen und Patenweinaktionen, die einst
notwendig waren , um der Absatzkrise ent¬
gegenzutreten, sind in der französischen Süd¬
zone noch so frisch, daß auch dies die Winzer¬
genossenschaften zu einer Politik der ange¬
messenen Preise bewegen wird und da¬
her mit Verbilligungen schon in Kürze zu rech¬
nen sein dürfte .

Preisangleichung ab I . März ?

Frankfurt , 11 . 2 . Das Zweizonenkontrollamt
hat dem Zweizonenverwaltungsrat mitgeteilt,
daß eine Verschiebung des Termins für die
Anpassung der Preise für Lebensmittelimporte
an die Weltmarktpreise bis zum Beginn des
neuen Erntejahres nicht möglich sei . Die bi-
zonalen Stellen werden gebeten , dem Zwei-
mjichtekontrollamt "entsprechende Vorschläge
für die Überbrückung von Schwierigkeiten bei
der Einführung der Preisangleichung am
1 . März zu machen.

Deutscher Gegenvorschlag
Frankfurt , 11 . 2 . Zur Herbeiführung einer

einheitlichen deutschen Stellungnahme zu der
von den Militärregierungen befohlenen Ein¬
führung des 30-Cent -Kurses für Lebensmittel¬
einfuhren (Vgl . „Das Volk“ Nr. 12 vom 29 . 1 .)
und Ausarbeitung eines deutschen Gegenvor¬
schlages finden zur Zeit bei der Verwaltung
für Wirtschaft Besprechungen mit Sachver¬
ständigen, Abgeordneten und den zuständigê
Verwaltungen statt .

Bevin zur deutschen Exportkonkurrenz
Das Besatzungsstatut enthält Bestimmungen gegen unlauteren Wettbewerb

Was bringt der Sonntag ?
Fußball

Süddeutsche Oberliga : Kickers Olfenbach gegen
Schwaben Augsburg (3 :0) , V1K Mannheim — FC
Schweinfurt (0 :3) ,; VfB Stuttgart — SV Waldhof (3 :2) ,
VfB Mühlburg — 1. FC Rödelheim (5 :1) , Bayern
München — Eintracht Frankfurt (1 :4) , FSV Frank¬
furt — 1. FC Nürnberg (1 :2), TSG Ulm 4 — Kickers
Stuttgart (1:6) , BC Augsburg — 1860 München (1:2) .

Westdeutsche Oberliga : Borussia Dortmund gegen
Spfr Katernberg (1 :1) , Rot -Weiß Oberhausen — For¬
tuna Düsseldorf (3 :1) , Rhenania Würselen — Preußen
Münster (1:2) , Spvg Erkenschwick — Alemannia
Aachen (1 :0), Vohwinkel 08 — Horst Emscher (2 :2) ,
FC Schalke — Hamborn 07 (1:4) .

Norddeutsche Oberliga : FC St . Pauli — Bremer¬
haven 93 (0 :3) , Eimsbüttel — VfL Osnabrück (1 :6) ,
Werder Bremen — TSV Braunschweig (2 :3) , Güt¬
tingen — Bremer SV (1:2) .

Zonenllga Nord : Gonsenheim — Weisenau (1 :7)
Worms — Mainz (4 :1), Oppau — Neustadt (1 :2) , FK

Immer mehr befassen sich Deutschlands illustrierte
Zeitschriften mit Themen rund um den Sport und
nehmen das Gebiet der Leibesübungen mitunter von
ganz anderem Standpunkt unter die Lupe , als es die
fachmäßigen Sportblätter beim Anfall des so wich¬
tigen aktuellen Sports tun können . Eine gute Idee
hatte die Hamburger Illustrierte „Constanze “ , als sie
Frauen bekannter deutscher Sportler befragte , ob
ihr als Sportsmann berühmter Lebenskamerad auch
ein idealer Gatte und Familienvater sein könne . Die
Antworten sind so interessant , daß sie einer breiten
Öffentlichkeit nicht vorenthalten sein sollen .

Gertrud Warning : „Es Ist nicht immer leicht !'-
Die Frau des Fußballtorwarts Warning vom HSV ,

Gertrud Warning , schüttet ihr Herz wie folgt aus :
„Es ist nicht immer leicht , mit einem Sportler ver¬
heiratet zu sein . Die eigenen Wünsche müssen oft
unerfüllt bleiben . Natürlich ist es für mich schmerz¬
lich , fast jedes Wochenende allein mit meinen drei
Jungens zu verleben . Aber dafür ist die Zeit , in
der mein Mann zu Hause ist , auch doppelt schön .
Dann gibt es für ihn kein Entrinnen , dann gehört
er den Kindern und — auch mir . Sonst aber habe
Ich keine Ahnung vom Sport , da wir uns nicht im
Sport , sondern auf unserer Dienststelle kennen¬
lernten . Von meinem Mann weiß ich gerade , daß
er Torwart beim HSV ist , daß der Ball rund ist
und daß zu einer Mannschaft elf Spieler gehören .
Mein Mann sagt immer , es ist ganz gut so , denn
wenn die Frau auch noch am Sonntag auf dem

Pirmasens — Andernach (5 :2) , Ludwigshafen — Neuen¬
dorf (0:2) , Trier Kürenz — Eintracht Trier (1:2)

Zonenliga Süd : SV Rastatt — SV Tübingen (0 :0) ,
Spv Offenburg — VfL Konstanz (3 :8) , Fortuna Frei¬
burg — Eintracht Singen (2 :2) , VfL Schwenningen —
VfL Freiburg (0 :1) .

Landesliga : Stockach — St . Georgen , Gutach gegen
Rheinfelden , Engen — Baden -Baden . y

Pokalspiele : ASV Villingen — SV Emmendingen ,
Blumberg — Schopfheim .

Handball
Zonenliga Süd : Fortuna Freiburg — Brombach ,

Schutterwald — Zähringen , Lörrach — Hauingen ,
Teningen — Offenburg , VfL Freiburg — Lahr .

Ringen
Blau - Weiß Freiburg — Sportfr . St . Georgen -Frei -

burg , 14.30 Uhr , Turnhalle Freiburg -Haslach , Wald -
kirch — Vörstetten , 17 Uhr , Turnhalle Waldkirch .

Wintersport
Deutsche Skimeisterschaften in Isny .

Sportplatz sein würde , dann würde er überhaupt
nichts zu essen bekommen . Aber meine Buben :
alle drei sind wie der Papa , schon jetzt rennen
sie — Sie können sich meine Begeisterung vorstellen
— hinter dem Ball her .“

Franziska ten Hoff : „Ich bin zufrieden !'*
Die junge Frau unseres deutschen Schwergewichts¬

meisters Hein ten Hoff , die mit Zuversicht auf

Die im Rahmen der großen Wintersportwochen ln
Garmisch durchgeführten deutschen Meisterschaften
im Bobfahren erbrachten einmal mehr den Beweis ,
daß die Elite unserer Bobfahrer durchaus zur Welt¬
klasse gerechnet werden darf . Exweltmeister Hans
Kilian mit seiner Mannschaft konnte trotz eines
großartig gefahrenen Rennpns nur mit * ;ioo Sekun¬
den Vorsprung den Schlitten seines Klubkameraden
Andreas Ostler auf den zweiten Platz verweisen .
Auch der Innsbrucker Schlitten mit Dr . Loserth fuhr
eine ausgezeichnete Zeit und blieb mit 4 , ioo Se¬
kunden hinter Ostler .

Kilian erschien wieder mit seiner kompletten
Mannschaft , und zwar Franz Kemser an der Bremse ,
Dr . Windhaus und Hans Schmidt . Im ersten Rennen
fuhr er mit 1.16.15 Minuten auf der durch den Föhn¬
einbruch weichgewordenen Bahn die schnellste Zeit

neueste Nachrichten aus Amerika wartet , stellte fest :
„Ich bin mit der Wahl meines Mannes zufrieden . Mein
Vater ist der langjährige Manager meines Mannes
und damit auch die Ursache unseres Kennenlernens .
Als wir heirateten , war ich noch nicht 17 Jahre alt ,
so daß also jetzt mein Sohn den Vorteil einer sehr
jungen Mutti hat . Da mein Hein sehr kinderlieb ist ,
kann ich auch heute schon Voraussagen , daß unser
Stammhalter in bezug auf , seinen Vater genau so
wenig zu kurz kommen wird , wie ich bisher in
meiner Ehe . Alles in allem darf ich bestätigen , daß
ein berühmter Sportsmann durchaus ein idealer
Gatte und Familienvater sein kann .“

Erika Stöck: ,Wir sind eine Trainings-
gemeinschaft!“

Die energische Frau unseres Olympiasiegers im
Speerwerfen , Gerhard Stöck , erklärt : „Bei mir geht
es immer contra -contra in der Ehe . Ich bin selbst
Sportlerin und mein Prinzip , den Mann zu betreuen
und ihn auch auf die großen Sportfeste zu begleiten ,
scheint mir richtig zu sein . Nicht zu Hause sitzen
als Mauerblümchen und oen Mann vermissen , son¬
dern als bestes Mittel dagegen : Mitgehen und den
Rummel mitmachen ! Man bekommt schließlich selbst
Interesse . Ganz schön ist es immer , wenn er mal
methodische und pädagogische Anwandlungen be¬
kommt , die ganze Familie (den 5jährigen Gerhard ,
die 7jährige Jutta und die 9jährige Irmgard und
mich ) mit auf den Sportplatz schleift und sie „trai¬
niert “ . Dann sind wir alles in allem eine Trainings¬
gemeinschaft , die wirklich ernst genommen sein
möchte .“

Lieschen Sietas: „Ich kann meinen Mann vom
Sport nicht trennen !'*

Die Gattin des vielfachen deutschen Meisters Erwin
Sietas meint : „Heiratet nur dann einen Sportler ,
wenn ihr auch selber Freude am Sport habt . Ich
kann meinen Mann vom Sport nicht trennen .

des Tages , dicht gefolgt von Andreas Ostler , Dr .
Loserth und dem Nürnberger Bergmeier . Im zweiten
Lauf war Ostler der schnellste und Kilian der als
Letzter startete und dadurch die ungünstigsten
Bahnverhältnisse vorfand , nur Dritter .

Mit insgesamt 2.33.52 Minuten wurde Kilian deut¬
scher Meister im Viererbob 1949 .

Bei den am Mittwoch durchgeführten Meister¬
schaften im Zweierbob re nnen wurde Kilian
mit seinem Bremser Franz Kemser geschlagen . Sein
Klubkamerad Hans Winkler mit Wackerl als Brem¬
ser siegte in der hervorragenden Gesamtzeit von
2.38.81 Minuten vor Kilian und Ostler . Während
dieser Rennen wurde der Bahnrekord des Schwei¬
zers Feierabend zweimal unterboten .

Für das kommende Wochenende richtet sich der
Blick der Wintersportler nach Isny , wo der Kampf
um den

Aus der Heimat
Freiburg boxt wieder

Die Anhänger des Boxsportes in Freiburg haben
sich , da die Neugründung einzelner Vereine nicht
gestattet ist , in der Boxabteilung des ASV Freiburg
zusammengeschlossen Die bis jetzt eingegangenen
Meldungen beweisen ein reges Interesse der Frei¬
burger Boxjugend . Auch die altbekannten Größen
der Freiburger Faustkämpfer haben sich wieder zur
Verfügung gestellt . Wir können also hoffen , bald
spannende Kämpfe im Ring zu sehen .

Von den starken Märinern
Zu einem spannenden Kampf im Ringen um die

Kreismeisterschaft kommt es am Sonntag in Haslach ,
wo sich die Mannschaften von Blau -Weiß Freiburg
und Freiburg -St . Georgen gegenüberstehen . Die Ver¬
eine werden , da es bei diesem Kampf um die Ta¬
bellenführung geht , alles daransetzen , den Kampf
für sich zu entscheiden . St . Georgen konnte letzten
Sonntag 5 :3 über Kuhbach erfolgreich bleiben , wäh¬
rend Blau -Weiß mit dem gleichen Ergebnis den
ÄSV Freiburg schlug .

In Waldkirch tritt zum erstenmal die Mannschaft
von Vörstetten auf die Matte . Man darf gespannt
sein , wie sich die jungen Ringer einführen werden .

In der Goethe -Halle des Gasthauses „zum Fuchsen “,
Emmendingen , findet ein Mannschaftsringkampf
zwischen Emmendingen und Freiburg - Herdern statt .
Auch die Kämpfe gelten als Verbandskämpfe .

Veranstaltungen
Die Schwerathletikabteilung der Sporte

freunde Freiburg , die im vergangenen Monat ge¬
gründet wurde hält ihre Übungsstunden jeweils
dienstags und freitags , von 20 bis 22 Uhr , in der
Turnhalle des Friedrichsgymnasiums ab . Mitglieder
und Gäste sind herzlich eingeladen .

Der Radsportverein Freiburg macht seine
Mitglieder darauf aufmerksam , daß künftig die
Monatsversammlung jeweils am ersten Donnerstag
jeden Monats , um 20 Uhr , im Feierling , Neben¬
zimmer , stattfindet .

Der Sportverein Kenzingen veranstaltet
am Sonntag , 13. Februar , einen bunten Abend mit
Tanz in der Städtischen Turn - und Festhalle . Die
Bevölkerung ist dazu herzlich eingeladen .

Am Sonntag , 13. Februar , findet um 10 Uhr in der
Gymnasiumsturnhalle in Villingen die erste Vor¬
turnerstunde und Tum Warteversammlung
statt . Alle Turnwarte , Vorturner und Jugendwarte
nehmen daran teil .

Eine fchiedsrichtertagung für den Be¬
zirk Rastatt findet am Sonntag um 8.30 Uhr , in
Rastatt , Gasthaus zum Hirschen , statt Neben der
Ausbildung werden wichtige Tagesfragen besprochen .

Bergwacht

„Kann ein Sportler idealer Gatte und Vater sein7“

Hans Kilian deutsther Meister im Vierer-Bob

Karlsruhe ist kein Ausland
Gerichtliche Entscheidung zum Sport-Toto

Vor dem Freiburger Schöffengericht hatte sich der
Verleger des „Jllu -Sport -Expreß “ Max Willy wegen
Vergehens gegen das Bad . Landesgesetz über Sport¬
wetten vom 17. Dezember 1948, auf das schon öfters
hingewiesen wurde , zu verantworten . Er hatte in
den letzten Ausgaben seiner Zeitung Wettscheine
württembergischer , bayrischer und pfälzischer Sport¬
totalisatoren abgedruckt . Die Anklage sah in dieser
Handlung eine Werbung für die „ausländischen
Sporttotalisatoren und eine Aufforderung der badi¬
schen Sportler , mit diesen Unternehmen Wetten ab¬
zuschließen , und legte dar , daß sich der Angeklagte
gemäß | 6 des Bad . Gesetzes über Sportwetten straf¬
bar gemacht habe . Nach einer spannenden und von

den badischen Sport - und Totofreunden mit Anteil¬
nahme Verfolgten Verhandlung wurde der Angeklagte
von der erhobenen Anklage freigesprochen .

Bei der Begründung des für die Sportwelt und
die Presse so interessanten Urteils ging das Gericht
von der Erwägung aus , die Strafbestimmung des
neuen badischen Gesetze » könne sich nur auf das
„Inland “ beziehen . Inland sei aber das alte Reichs¬
gebiet und dieser Begriff könne nicht auf einen
Zonenteil oder auf einen Landeszipfel wie Südbaden
angewandt werden . Jeder Deutsche (zu ihnen ge¬
hören auch die Südbadener ) könne sich an jedem
in Deutschland zugelassenen Totalisationsunterneh -
men beteiligen.

„Goldenen Ski"
entbrennen wird . Ganz besonders gespannt sind wir
auf das Abschneiden unserer Schwarzwälder Ver¬
treter , die mit großen Hoffnungen nach Bayern
gereist sind . Ob es wohl den Geschwistern Gärtner
aus Freiburg gelingt , der Annemirl das Leben sauer
zu machen ? Wir halten ihnen beide Daumen und
rufen ihnen ein glückbringendes Ski Heil zu .

Sonderzug nach Waldshut
Zum Ligaspiel in Waldshut fährt für die Schlach¬

tenbummler des Rot -Weiß Lörrach ein Sonderzug ,
für den noch 50 Karten erhältlich sind . Diese sind
zum Preis von 4 DM im Reisebüro Lörrach abzu¬
holen . Abfahrt 10.35 Uhr . Rückfahrt 19.30 Uhr .

In folgenden Häusern stehen am kommenden
Sonntag Bereitschaftsdienste zur ersten Hilfeleistung
bereit : Bärental : Gasthaus „zum Adler “ . Feldberg :
Hotel Feldberger Hof und Naturfreundehaus am
Baldenweger Buck . Schauinsland : Berghotel Burg¬
graf ' imd Berghotel Notschrei .

Ski -Vereinigung Freiburg 1. Br .
Die Ski -Vereinigung Freiburg i . Br . hält vom

17 bis 20 . Februar einen Skikurs für Anfänger und
Fortgeschrittene im Bärental bzw . Zweiseenblick ab .
Unterkunft in der Ski -Vereinigungshütte im Bären¬
tal (Alemannenhaus ) . Wer keine Möglichkeit hat ,
all « vier Tage an dem Kurs teilzunehmen , kann
auch vom 19. bis 20 . Februar teilnehmen . Kursleiter :
Lehrwart Daegele . Anmeldungen hierzu werden
auch von Nichtmitgliedern bis spätestens 15. Februa #
auf der Geschäftsstelle im Sporthaus Werner -Blust ,
Kaiser -Joseph -Straße 267, entgegengenommen .
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Die Tannenkurve von Abury -Garden
Von Kurt Willi H « än

Skott, Sie waren es . Schade, ich hatte auf Ihren
Sieg gewettet, allerdings auf einen ehrlichen!“

Eitelkeit
Als Letzter verließ Jim Sosly die Waage im

Tarfhaus zu Abury-Garden . Im Vorjahre hatte
Sosly den großen Preis von Warwiksh im Rennen
der Traber gewonnen , und viele Wetten waren
heute schon auf ihn abgeschlossen worden . Jim
War in seltsamer Erregung , die ihm sonst fremd
war , und so sah er nicht den ausdruckslosen Blick
Blanchi Skofts, der scheinbar gleichgültig über
ihn hinwegglitt . Blanchi Skott war Jims großer
Rivale, und die Zuschauer , die in großer Zahl
erschienen waren , unterhielten sich aufgeregt über
die Frage ; Wird Jim oder Blanchi den großen
Preis davontragen ? Die sonst so leichte Bahn war
heute schwer ; denn über Nacht hatte es tüchtig
geregnet . Sie war jedoch bis auf die Nord-Ost-
Kurve völlig übersichtlich . In dieser Kurve aber
befand sich eine kleine Tannenschonung , die das
Feld für einen Moment den Blicken der Besucher
entzog.

In der Reihenfolge Sethmann, Maed, der Ita¬
liener Brogano , Skott und Sosly verschwanden
die Sulkys nun zwischen den Bäumen und tauch¬
ten sofort wieder auf. In diesem Augenblick er¬
klang ein tausendfacher Schrei. Der letzte Sulky
kam herrenlos dahergerast . An den Zügeln
schleifte der Traber einen Körper hinter sich her.
Man erkannte die dunkelgrüne Bluse von Jim
Sosly. Brogano , dgr zufällig einen Blick zurück¬
warf , hielt sofort und bemühte sich um den Ge¬
stürzten . Wenig später gab der Lautsprecher den
Tod Jim Soslys durch Selbstmord bekannt . Die
Leiche wurde in das Murphell-Hospital gebracht ,
wo sie eingehend untersucht wurde . Obwohl der
Einschuß in die linke Schläfe klar auf Selbstmord
schließen ließ, fuhr der Inspektor sofort nach
Abury-Garden hinaus . Von dem Erlebten sichtlich
beeindruckt , saßen die Fahrer in der Pantry .
Blanchi Skott schien sich seines Sieges nicht zu
freuen, und er führte ein halblautes Gespräch mit
Sethmann. Maed musterte den nervös an einem
Fingernagel kauenden Brogano . Als Inspektor
Steel eintraf , überfiel ihn der Italiener mit einem
Redeschwall, in dem er verlangte , sofort gehen zu
dürfen , denn er hätte Gewicht machen müssen und
seit Tagen nichts mehr gegessen . Steel wurde
plötzlich nachdenklich. Er erteilte dem anwesen¬
den PolizeiSergeanten den Auftrag , bei den Har¬
ren zu bleiben, und eilte " hinaus . Doch waten
kaum zehn Minuten vergangen , als er zurück¬
kehrte. „Ich danke Ihnen“

, , sagte er und ver¬
beugte sich vor Brogano , „durch die Worte Uber
ihr Gewicht, brachten Sie mich auf einen Einfall,

und ich kann nunmehr mitteilen, daß Jim Sosly
nicht durch Selbstmord endete, sondern erschos¬
sen wurde.

“
Eine unheimliche Stille legte sich um die An¬

wesenden, und nur Brogano bewegte seine Lip¬
pen, als wolle er noch etwas sagen . — „Und zwar
war es einer von Ihnen"

, fuhr Steel fort . „Der
winzige Bruchteil einer Sekunde genügte , um in
der Tannenkurve das Sulky zu verhalten . Während
der Rad -an-Rad -Position gab der Mörder kalt¬
blütig den Schuß ab , da er wußte , der Knall
würde im Lärm der Pferde untergehen . Die Pi¬
stole ließ er dann fallen . Inzwischen habe ich die
Leiche wiegen lassen und die Gewichtsnotierun¬
gen vor und nach dem Rennen verglichen. Die
Veränderungen belaufen sich durchschnittlich auf
50 Gramm und treffen auch bei dem Toten nach
Berechnung des Blutverlustes zu. Nur einer von
Ihnen hat durch das Rennen 500 Gramm verloren ,
und da die Pistole , um die er sich nach dem Schuß
erleichterte , 450 Gramm wiegt , halte ich den Mör¬
der für überführt ."

In diesem Augenblick entstand unter den Fah¬
rern eine Bewegung, und Blanchi Skott versuchte,
die Tür zu erreichen. Rasch vertrat ihm der In¬
spektor den Weg und bemerkte : „Stimmt, Mister

„Der letzte Komödiant“ , stand mit einigem
Recht über den inhaltreichen Nekrologen, als der
Schauspieler, Theaterdirektor , Bühnenautor , Reiter
und Geigenspieler Ferdinand Bonn nach einem
längeren und munteren Erdenwallen schlechtweg
gestorben war .

Als Ferdinand Bonn, ein mobiler Veteran in
reifsten Jahren , ehrenhalber und der Jugend zu
Nutz und Frommen im Berliner Schillertheater
noch einmal den wortkargen Armbrustschützen
und Biedermann Wilhelm Teil gab , stand er so
unauffällig, wie es ihm möglich war , hinter einer
Schweizer Felswand in der Kulisse und wartete
auf seinen Auftritt. Zwei Bühnenarbeiter , die an¬
scheinend den „Wilhelm Teil" schon gesehen hat¬
ten, flüsterten gar nicht leise und sehr lebhaft mit¬
einander über die Bierpreise , die Skatpartie in
der Pause und das , was es sonst an wesent¬
lichen Aktualitäten gab.

Ferdinand Bonn runzelte die Brauen , schritt mit
Bedeutung auf die beiden unehrerbietigen Männer
zu, tippte sie mit seiner Schußwaffe an, legte mit
weiter Geste die Finger auf den Mund und wis¬
perte sonor : „Pst ! Pst ! Ehrengastspiel Ferdinand
Bonn !" W. Dr.

Auspowerung des Geistes
Soll die deutsche Wissenschaft ausgelöscht werden?

„ Die starke Begrenzung staatlicher Mittel
macht die wissenschaftliche Forschung unmög¬
lich “ , betonte in seinen Vorträgen ln den USA
der deutsche Physiker und Nobelpreisträger
Max von Laue . Zahlenmäßige Angaben
machte ln ihrem Notruf die Universität Er¬
langen . Unser Mitarbeiter Heinz Kuglin gibt
einen Tatsachenbericht über die Not deutscher
Gelehrter .

Die sich wiederholenden und zunehmenden Kla¬
gen über dde Abwanderung des deutschen Geistes
rühren an eine der tödlich-wunden Stellen des
deutschen Volkskörpers. Den Angeboten , ins
Ausland zu gehen, mit ihrer Verlockung zu einem
besseren Leben, und der Möglichkeit, den gesetz¬
ten Zielen mehr gerecht werden zu können, be¬
gegnen nun die deutschen Gelehrten , die alten und
jungen, die Forscher und namhaften Mittler des
Geistes und der realen Wissenschaften in einem
Augenblick der völligen Ohnmacht des Staates ,

abzuwenden, zu fördern und zu helfen . Die Stu¬
denten vernehmen die ernstgemeinten Ratschläge,
von einem Studium doch abzusehen. Der gesunde,
aktive, optimistische Teil der Bevölkerung strebt
sehnsüchtig aus dem Bereich der verwüsteten und
verarmten Heimat. Nein, es ist niemandem diese
Flucht in die glücklicheren Lebensbedingungen ,
die Wohlhabenheit und größeren Chancen zu ver¬
argen.

Was aber geschieht denen, die bleiben? Die
schützende Hand über ihnen ist längst kraftlos ge¬
worden . Der Staat vermag die Pläne , die in Ge¬
lehrtenstuben , in Werkstätten erdacht und unter
höchster Anspannung der Kräfte verwirklicht
werden, nur in leidiger Resignation anzuerkennen.
Aber es leben in den weniger heimgesuchten Pro¬
vinzortschaften Persönlichkeiten von Ansehen und
ungebrochenem Leistungswilien. Ihrer sich zu er¬
innern , ist eine Pflicht, der sich manches unter¬
zuordnen hat.

Der entthronte Superlativ
Zwölf Jahre lang schoß er gar üppig ins Kraut

und überwucherte mit seiner schrankenlosen Ty¬
rannis alles Einfache, Natürliche und Gesunde in
unserem Leben: seine Majestät der Superlativ .
War es ein Wunder, daß ein Regime, das mit
seiner armseligen Phraseologie den Begriff „ein¬
malig“ völlig entwertete , schließlich nur noch den
Superlativ kannte und ihn zum Maßstab alter
Dinge machte?

Es gab in jener Zeit nichts Großes mehr in
Deutschland , nachts Schönes und nichts Gutes,
sondern nur noch „das Größte " (oder „d e n Größ¬
ten“), „das Schönste“ und „das Beste"

. Allenfalls
der Komparativ kam hin und wieder noch zu sei¬
nem Recht: so etwa , wenn der Beherrscher der
DAF stolz verkündete, Deutschland sei nicht
nur größer , sondern auch schöner geworden . Das
Volk freilich stand dem aufgeblasenen Superlativ
aus einer langen Erfahrung heraus mit gesun¬
dem Mißtrauen gegenüber . Nur zu gut erinnerte
man sich der alten, verbrauchten Reklame für die
„beste" Schuhcreme aller Zeiten , die „edelsten"
Ingredienzien irgendeines Hautbalsams oder die
nachweislich „größten “ Erfolge, die mit einem
Haarwuchsmitteln erzielt worden seien. Wenn cs
sich wirklich so verhält , warum — so fragte man
sich mit einigem Recht — gibt es dann immer
noch so viele Friseure mit spiegelblanken Köpfen?

„Früher ging 's uns gut“
, pflegte man nach 1933

insgeheim zu witzeln, „heute gehFs uns besser.
Ach, wenn es uns doch nur wieder gut ginge !"
Ja, der gute , alte, sooft mißachtete Positiv : hier
kam er wieder zu Ehren ! Ebenso ist es mit den
sogenannten „besten“ Jahren . Wie mancher möchte

sie sehr gern gegen die guten Jahre (die hin¬
ter ihm liegen) vertauschen, — wenn das so ginge !
Auch die „älteren“ Herren — auf die Damen ver¬
zichten wir in diesem Falte galanterweise — set¬
zen sich mit einem kühnen Satz über die eigent¬
liche Bedeutung des ersten Steigerungsgrades hin¬
weg ; sie sind keine „alten" Herren — beileibe
nicht ! — oder gar noch älter als diese , sondern
eher so etwas wie eine Vorstufe zu dieser Kate¬
gorie , der Börries von Münchhausen mit seinem
„Alten Herrn “ ein menschlich so .feines Erinne¬
rungsblatt gewidmet hat.

Auch in unserer Zeit, die so manchen Ballast
aus der Vergangenheit hinweggefegt hat, ist der
falsche Superlativ noch immer nicht ganz über¬
wunden. Kann man wirklich einen einzigen Men¬
schen als den „größten “ Schauspieler oder Dich¬
ter , als den „berühmtesten “ Sportsmann oder als
die „bezauberndste " Sängerin bezeichnen? Liegtnicht gerade in der Vielfalt, mit der die Natur
? leieh große , gute und begabte Menschen ge¬schaffen hat, das Beglückende? Zudem ist' jedesUrtei 1 über einen anderen mehr oder weniger sub¬
jektiver Art ; und was der eine als das Größteund Schönste feiert, das ist es noch lange nichtfür den anderen . Die „Schönheitsköniginnen “ der
zwanziger Jahre haben es zur Genüge bewiesen.Die Geschichte spricht von Alexander , Karl und
Friedrich : „dem Großen“

. Der Mann indes , der
sich mehr als diese drei dünkte und sich — allzu
voreilig — als der „größte " Feldherr aller Zeiten
feiern ließ, ist seiner Superlativitätstheorie er¬
legen. Er hatte nämlich einen Superlativ ver¬
gessen, den einzigen wirklich unanfechtbaren und
für alte Zeiten gültigen : den Höchsten ! Alf.

Kürzlich berichtete eine Zeitschrift über das
Lebenswerk eines deutschen Gelehrten, dessen
Beiträgen zur prähistorischen und kunstgeschicht¬
lichen Forschung die Welt viel verdankt . Er lebt,
so wird berichtet , jetzt in einem Hause mit zahl¬
reichen Flüchtlingen zusammen. Seine nach oft¬
maligen Schenkungen an deutsche Institute noch
verbliebenen Reste einer früher weithin bekannten
Sammlung, seine umfangreiche, außerordentlich
kostbare Bibliothek, sein wissenschaftliches Ar¬
beitsgerät , all dies liegt verstreut in Speichern,Ställen und von fremden Menschen bewohnten
Räumen. Er ist heute ein Irgendwer , für die Büro¬
kratie ein interessanter Fall. Seines 75. Geburts¬
tages haben, so wird berichtet , weder Regierungs-
Vertreter noch Museumsleiter, denen er seine
Schätze einst übereignete , gedacht. Und doch, .so
müßte man meinen, wäre dies Jubiläum ein wür¬
diger Anlaß, uns seines Werkes zu freuen und
unserm grauen Alltag ein paar Lichter aufzu¬
stecken. Aber das Ausland erinnerte sich seiner
Arbeit und notvollen, einsamen Existenz. In seine
hinterwäldlerische Ortschaft kamen lebhafte An¬
erkennungen und Unterstützungsangebote .

Man kann nichts tun , als diesen Vorfall vermer¬
ken und bedauern. Man weiß nicht , wie sich dde
materielle Armut und das Angewiesensein auf aus¬
ländische Unterstützung auswirken werden . Es
besteht die Gefahr, daß eben diese Unterstützungdurch das Ausland eines Tages aufhören wird ,was man im Hinblick auf die gegenwärtigen un¬
heilvollen Spannungen ebenfalls nur vermerken
kann. Von einer Rückkehr der freiwillig Emigrier¬ten sind nur wenige Beispiele bekannt, von den
Gelehrten , die einer kategorischen Aufforderung
zu folgen hatten, ganz zu schweigen . Helfen wir
denen, die noch nicht gerufen wurden oder —
dennoch blieben!

KINDERSCHLAF
Wenn die Sterne leise glühen,
Nacht mild durch den Äther tönt ,
Fühl ich, wie in eurem Atmen
Erd ' und Himmel sich versöhnt.
Wie ein Falter auf und nieder
Schwebt die kindlich-zarte Brust,
Und ich ahne, daß ihr wieder
Jenseits seid von Schmerz und Lust.

Ja, ich nehtn’ es als ein Zeichen,
Während leicht die Nacht verrinnt .
Muß nicht alle Unruh ' weichen,
Wo so sel’ge Träume sind ?

Werner Schumann.

Märchen in Rußland sehr beliebt
Das literarische Verlagswesen in der Sowjet¬

union unterscheidet sich in mancher Hinsicht von
dem des Westens, So ist es für westliche Begriff«
zumindest erstaunlich , daß es in einem so großen
Lande nur vier literarische Verlage gibt, denen
vier literarische Zeitschriften entsprechen : „Di«
neue Welt" , „Oktober “

, „Die Standarte “ and „Der
Stern " . Ihre Auflageziffer beträgt etwa 63000, und
alle vier sind Organe des „Schrittstellerverban-
des“

, dessen Mitgliedschaft für alte sowjetrussi¬
schen Autoren verpflichtend ist.

Begreiflicherweise erreichten unter den Autoren
der Verlage Lenin und Stalin die höchsten
Aufiagezinem : nämlich 600 Millionen Exemplare
in 30 Jahren ! Ihnen folgen Marx und Engels mit
je 58 Millionen für den gleichen Zeitraum ; dann
Gorki (44 Millionen) , Puschkin (35 Millionen!,
Tolstoi (26 Millionen) , Tschechow ( 18 Millionen).
An der Spitze der in der Sowjetunion erfolgreich¬
sten ausländischen Autoren steht der Amerikaner
Jack London mit einer Auflageziffer von zehn
Millionen. Dann kommen Grimms ' Märchen
mit fünf Millionen . Andersen , Wells und Mark
Twain haben es auf je drei Millionen gebracht ;
Kipling , Dickens und Upton Sinclair erreichten
fast ebenso hohe Auflagen.

An französischen Büchern wurden seit der
Gründung der Sowjetunion insgesamt 46 Millio¬
nen Exemplare dort verkauft, die sich auf folgend«
Autoren verteilen : Jules Verne (4 Millionen),
Maupassant (3 Millionen ) , Barbusse (2 Millionen).

Von den sowjetischen Autoren sind die im
Ausland nur wenig bekannten Schriftsteller Groß¬
mann und Gholokow gegenwärtig am erfolgreich¬
sten.

Über Papiermangel haben die sowjetischen
Buchverlage offensichtlich nicht zu klagen. Hat
der „Staatsverlag “ ein Manuskript angenommen,
so wird es auch gleich in 25 000 bis 100 000 Ex¬
emplaren verlegt . Auch der „Sowjetverlag"

, der
nur solche Werke herausbringt , die bisher noch
nicht im Druck erschienen sind , fängt mit einer
Erstauflage von 20 000 Exemplaren an.

Magische Treppe

1. deutscher Fluß, 2. franz. : sagen , 3. griech,
Liebesgott , 4. weibl . Vorname, 5. europ . Haupt¬
stadt , 6. Staat in Hinterindien , 7. Schubfach, 8.
Vorzeichen, 9. lat . : Gott , 10. Schluß, 11 . bekann¬
ter Kunstflieger , 12 . ägypt . Göttin der Fintemis .

(Auflösung in Nr . 21 )

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. t5
Waagerecht : 1. galant , 4. Frankreich,

6. rue, 7 . Leim, 10 . Reim, 11 . vue, 12 . Patisserie ,
14 . Rabatt. Senkrecht : 1 . grauer Star , 2 . Ahr,
3. Triumvirat , 4. Ford , 5. Kali, 8. Emus, 9. Lene,
13. süb.
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Die Judenbudte
Von Annette von Droste - Hülshoff

(8 . Fortsetzung)
„Mutter, Mutter, um Gottes willen laß mich

schlafen ; ich kann nicht mehr !“
In diesem Augenblick trat Johannes Nie¬

mand in die Kammer; dünn und lang wie eine
Hopfenstange, aber zerlumpt und scheu , wie
wir ihn vor fünf Jahren gesehen. Sein Ge¬
sicht war noch bleicher als gewöhnlich . „Fried¬
rich“ stotterte er , „du sollst sogleich zum Ohm
kommen; er hat Arbeit für dich ; aber sogleich “.
— Friedrich drehte sich gegen die Wand. —
„Ich komme nicht “

, sagte er barsch, „ich bin
krank “. — „Du mußt aber kommen“, keuchte
Johannes ; „er hat .gesagt, ich müßte dich mit¬
bringen“

. —
Friedrich lachte höhnisch auf: „Das will ich

doch sehen!“ — „Laß ihn in Ruhe, er kann
nicht“ , seufzte Margret, „du siehst ja , wie es
steht“. — Sie ging auf einige Minuten hinaus;
als sie zurückkam, war Friedrich bereits an¬
gekleidet. — „Was fällt dir ein? “ rief sie . „du
kannst , du sollst nicht gehen!“ — „Was sein
muß, schickt sich wohl “

, versetzte er und war
schon zur Tür hinaus mit Johannes . — „Ach
Gott “

, seufzte die Mutter, „wenn die Kinder
klein sind, treten sie uns in den Schoß , und
wenn sie groß sind , ins Herz!“

Die gerichtliche Untersuchung hatte ihren
Anfang genommen, die Tat lag klar am Tage;
über den Täter aber waren die Anzeichen so
schwach , daß , obschon alle Umstände die Blau¬
kittel dringend verdächtigten, man doch nicht
mehr als Mutmaßungen wagen konnte . Eine
Spur schien Licht geben zu wollen; doch rech¬

nete man aus Gründen wenig darauf . Die Ab¬
wesenheit des Gutsherrn hatte den Gerichts¬
schreiber genötigt, auf eigene Hand die Sache
einzuleiten. Er saß am Tische ; die Stube war
gedrängt voll von Bauern, teils neugierigen,
teils solchen , von denen man in Ermangelung
eigentlicher Zeugen einigen Aufschluß zu er¬
halten hoffte. Hirten, die in derselben Nacht
gehütet, Knechte , die den Acker in der Nähe
bestellt, alle standen stramm und fest, die
Hände in den Taschen, gleichsam als still¬
schweigende Erklärung, daß sie nicht einzu¬
schreiten gesonnen seien .

Acht Forstbeamte wurden vernommen. Ihre
Aussagen waren völlig gleichlautend: Brandes
habe sie am Zehnten abends zur Runde be¬
stellt, da ihm von einem Vorhaben der Blau¬
kittel müsse Kunde zugekommen sein; doch
habe er sich nur unbestimmt darüber geäußert.
Um zwei Uhr in der Nacht seien sie ausgezo¬
gen und auf manche Spur der Zerstörung ge¬
stoßen , die den Oberförster sehr übel gestimmt;
sonst sei alles still gewesen . Gegen vier Uhr
habe Brandes gesagt : „Wir sind angeführt ,
laßt uns heimgehen“ . — Als sie nun um den
Bremerberg gewendet und zugleich der Wind
umgeschlagen , habe man deutlich im Master¬
holz fällen gehört und aus der schnellen Folge
der Schläge geschlossen , daß die Blaukittel am
Werk seien . Man habe nun eine Weile berat¬
schlagt , ob es tunlich sei , mit so geringer Macht
die kühne Bande anzugreifen, und sich dann
ohne bestimmten Entschluß dem Schalle lang¬
sam genähert. Nun folgte der Auftritt mit
Friedrich. Ferner : nachdem Brandes sie ohne
Weisung fortgeschickt , seien sie eine Weile
vorangeschritten und dann, als sie bemerkt,
daß das Getöse im noch ziemlich weit entfern¬
ten Walde gänzlich aufgehört, stille gestanden,
um den Oberförster zu erwarten.

Die Zögerung habe sie verdrossen, und nach
etwa zehn Minuten seien sie weiter gegangenund so bis an den Ort der Verwüstung. Alles
sei vorüber gewesen , kein Laut mehr im Wald ,von zwanzig gefällten Stämmen noch acht vor¬handen , die übrigen bereits fortgeschafft. Es
sei ihnen unbegreiflich , wie man dieses ins
Werk gestellt, da keine Wagenspuren zu finden
gewesen.

Auch habe die Dürre der Jahreszeit und der
mit Fichtennadeln bestreute Boden keine Fuß¬
tapfen unterscheiden lassen, obgleich der Grund
ringsumher wie festgestampft war. Da man
nun überlegt, daß es zu nichts nützen könne,den Oberförster zu erwarten , sei man rasch der
anderen Seite des Waldes zugeschritten, in der
Hoffnung, vielleicht noch einen Blick von den
Frevlern zu erhaschen . Hier habe sich einem
von ihnen beim Ausgange des Waldes die
Flaschenschnur in Brombeerranken verstrickt,und als er umgeschaut , habe er etwas im Ge¬
strüpp blitzen sehen ; es war die Gurtschnalle
des Oberförsters, den man nun hinter den
Ranken liegend fand, grad ausgestreckt, die
rechte Hand um den Flintenlauf geklemmt, die
andere geballt und die Stirn von einer Axt ge¬
spalten.

Dies waren die Aussagen der Förster ; nun
kamen die Bauern an die Reihe, aus denen
jedoch nichts zu bringen war. Manche behaup¬teten , um vier Uhr noch zu Hause oder anders¬
wo beschäftigt gewesen zu sein , und sie waren
sämtlich angesessene , unverdächtige Leute. Man
mußte sich mit ihren negativen Zeugnissen be¬
gnügen.

Friedrich ward hereingerufen. Er trat ein
mit einem Wesen , das sich durchaus nicht von
seinem gewöhnlichen unterschied, weder ge¬
spannt noch keck. Das Verhör währte ziemlich

lange, und die Fragen waren mitunter ziemlich
schlau gestellt; er beantwortete sie jedoch alle
offen und bestimmt und erzählte den Vorgang
zwischen ihm und dem Oberförster ziemlich
der Wahrheit gemäß, bis auf das Ende, das er
geratener fand , für sich zu behalten. Sein
Alibi zur Zeit des Mordes war leicht erwiesen.

Der Förster lag am Ausgange des Master¬
holzes ; über dreiviertel Stunden Weges von
der Schlucht, in der er Friedrich um vier Uhr
angeredet und aus der dieser seine Herd«
schon zehn Minuten später ins Dorf getrieben.
Jedermann hatte dies gesehen; alle anwesen¬
den Bauern beeiferten sich, es zu bezeugen;
mit diesem hatte er geredet, jenem zugenickt .

Der Gerichtsschreiber saß unmutig und ver¬
legen da . Plötzlich fuhr er mit der Hand hinter
sich und brachte etwas Blinkendes vor Fried¬
richs Auge. „Wem gehört dies? “ — Friedrich
sprang drei Schritte zurück. .Herr Jesus! Ich
dachte , Ihr wolltet mir den Schädel einschla-
gen . “ Seine Augen waren rasch über das töd¬
liche Werkzeug gefahren und schienen momen¬
tan auf einem ausgebrochenen Splitter am
Stiele zu haften . „Ich weiß es nicht, “ sagte er
fest. — Es war die Axt, die man in dem Schä¬
del des Oberförsters eingeklammert gefunden
hatte . — „Sieh sie genau an, “ fuhr der Ge¬
richtsschreiber fort. Friedrich faßte sie mit der
Hand, besah sie oben , unten , wandte sie um.
„Es ist eine Axt wie andere“

, sagte er dann
und legte sie gleichgültig auf den Tisch . Ein
Blutfleck ward sichtbar ; er schien zu schau¬
dern , aber er wiederholte noch einmal sehr
bestimmt: „Ich kenne sie nicht.“ Der Gerichts¬
schreiber seufzte vor Unmut. Er selbst wußt«
um nichts mehr und hatte nur einen Versuch
zu möglicher Entdeckung durch Überraschungmachen wollen. Es blieb nichts übrig, als da«
Verhör zu schließen . (Fortsetzung folgt)
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Anton Fendrich im Zeitspiegel
Erinnerung «!! von Reinhold Zumtobel

Der geknebelte Geist im Hitlerreich

,
Anton Fendrich war Sozialist — aber

nicht Marxist . Menschenliebe, soziales Gerechtig¬
keitsgefühl und seine staatspolitische Ideologie
ließen ihn den Weg zur Sozialdemokratie gehen.
Er erkannte unumwunden die weltbewegenden
geistigen Leistungen von Karl Marx an und ver¬
ehrte ihn als einen der größten Männer des 19 .
Jahrhunderts . Jedoch die Grundlehre von Marx,die materialistische Geschichtsauffassung, ließ
Fendrich nicht kritiklos gelten. Eine Persön¬
lichkeit von so überragenden geistigen und
menschlichen Gaben konnte nicht zugeben, daß
«Le ökonomischen Strukturen der Völker allein
entscheidend die Entwicklung bestimmten . Für
Fendrich waren auch die moralischen Kräfte
großer geistiger Bewegungen (z. B. des Christen¬
tums und anderer Religionen) wie auch die Wirk¬
samkeit bedeutender Staatsmänner und Wissen¬
schaftler in der Entwicklungsgeschichte der Völ¬
ker mitbestimmend.

Kurz , ein Marxist im strengen Sinne des Wor¬
tes war Fendrich nicht. Er war religiöser
Sozialist und staatsbejahender Patriot und Heimat¬
freund. Gleichiwohl wurde er von den Nazis in
die Gruppe der Marxisten und Staatsfeinde ein¬
gestuft , verfemt und wirtschaftlich schwer ge¬
schädigt . Seine Bücher und Schriften wurden aus
dem Buchhandel ausgemerzt und aus den Biblio¬
theken entfernt . Dafür sorgte in Freiburg die
„oberste Zensurbehörde “ der Nazis , die sich zum
Teil aus Hitlerbuben rekrutierte , die kaum
des Milchschoppens und des Schnullers entwöhnt
waren . Daß diese Buben bei der „Ausmistung "
unersetzliche Kulturwerte vernichten konnten,bleibt ein Schandmal der Nazis für alle Zeiten.
Für Schriftsteller von der Mentalität Fendrichs
und Schneller® war eine schwere Leidenszeit an¬
gebrochen.

Es war der 17. März 1933. In Freiburg war der
Rache- und Vemichtungsfeldzug gegen die „Mar¬
xisten “ und „Staatsfeinde “ noch in den Anfängen.
Die nazüfeindlichste Zeitung , die „Volkswacnt",
brachte auch an diesem kritischen 17. März , frei¬
lich zum letztenmal, eine Ausgabe unter der Auf¬
sicht der Polizei und SS und bei besetzten Re¬
daktion®- und Geschäftsräumen , heraus . In aller
Herrgottsfrühe fanden an jenem Morgen bei Ge¬
werkschaft®- und Parteiführern Haussuchungen
statt , wobei es im Stühlinger zu dem bedauer¬
lichen Vorfall kam, daß zwei Polizeibeamte vom
Abgeordneten Nußbaum tödlich verwundet wur¬
den . (Nußbaum selbst wurde später eines jener
Opfer , die auf Nazibefehl künstlich ums Leben
gebracht , also ermordet wurden .)

Für uns in der „Volkswacht"-Druekered war die
Lage zum Bersten gespannt . Ich mußte jeden
Augenblick mit meiner Verhaftung rechnen und
wollte in der Redaktionsstube die wertvollen Sa¬
chen vor dem Zugriff der Nazi-Vandalen in
Sicherheit bringen . Da klingelte es an der Türe ,und hereinkam Anton Fendrich mit tiefbekümmer¬
tem, ernstem Gesicht , das in diesem Augenblick
ein untrüglicher Seelenspiegel war . Er setzte sich.
Meine Sicherungsmaßnahmen unterblieben ; wert¬
volle Sachen fielen dem Vandalismus der „stür¬
menden Volksseele“ zum Opfer. Fendrich hatte
das Bedürfnis, mit mir die Lage zu besprechen.
Keiner von uns sah in diesem Augenblick eine
Möglichkeit , die Naziflut abzudämmen. Während
ich der optimistischen Meinung war , der Nazi¬
spuk werde an der Vernunft des deutschen Vol¬
kes scheitern (ich hatte diese Vernunft beim deut¬
schen Volke viel zu hoch eingeschätzt ) , sagteFendrich prophetisch , daß die Hitlerpolitik zu
einem neuen Weltkriege führen müsse. Er
hat recht behalten . Mit festem Griff umspannt«Fendrich beim Abschied meine Hand , und in unse¬
ren Blicken stand zu lesen : „Komme, was kommen
mag , — wir bleiben die alten !“ Nach unserer sehr
langen Unterredung ,luden mich bald zwei Kri¬
minalbeamte höflich ein , mitzukommen. Ich durfte
mit einem „Schub" Leidensgefährten beiderlei Ge¬
schlechts die Fahrt in die Johanniterstraße mit-
machen. Die Bitterkeit der Fahrt suchte der Mit¬
gefangene Robert Grumbach den Schicksalsgenos¬sen durch Verteilung von Schokoladewürfelchen
zu versüßen . Eine symbolische Handlung ! An der
Preisskala der Schokolade von 1933 bis 1949 las¬

sen sich die „Segnungen“ des „Dritten Reiches*
ablesen.

Die Not kein ungewohnter Gast
Mit der Hungerpeitscbe konnten die Nazis

Anton Fendrich nicht zu einem Canossagang
zwingen ; er blieb der Feind des Naziregimes . Zur
seelischen Not kam freilich auch eine schwere
wirtschaftliche Bedrängnis . Doch an Not war
Fendrich gewöhnt. Kaufmann war er nicht , und
zu einem Wucherer von modernem Kaliber fehl¬
ten ihm alle Eigenschaften. Ostern 1928 über¬
brachte ich Fendrich am Aufträge des Stadtrats
und des Oberbürgermeisters eine Geburtstags¬
spende. Dabei erfuhr ich, daß der Jubilar nicht
nur Ernährungs -, sondern auch Hausbesitzersor¬
gen batte . Sein Eigenheim in Zähringen war mit
Hypotheken überlastet . Kapitalzinsen sind abei
in der kapitalistisch orientierten Welt wichtiger
und höher gewertet als ideelle Güter , von denen
Generationen geistigen und seelischen Nutzen
ziehen. Er mußte das ihm sehr am Herzen ge¬
legene Eigenheim verlassen , machte aber kein
schlechtes Tauschgeschäft, dä er in der Weiherhof¬
straße im Hochschen Anwesen eine Wohnung be¬
ziehen konnte. Dort gab er englischen Studieren¬
den Unterricht in Sprache und Geschichte und
konnte so einige Existenzmittel verdienen.

In diesem Zusammenhang ist auch Frau' Fend¬
rich zu erwähnen, die ihrem Manne, wo immer
sie konnte, die Alltagssorgen fernhielt, um seine
Arbeitslust nicht zu beeinträchtigen . Lebte ihr
Mann ein wenig nach dem Sprüchle , das Hebel
der Vogelwelt gewidmet :

„Si saiie nit , si ernte nit ,
81 hän kai Pflueg und hän kai Joch,
Und Gott im Himmel nährt sä doch" —

so achtete Frau Fendrich das starke Gottvertrauen ,
handelte aber als sorgende Hausmutter doch nach
den praktischen Erfordernissen . Nach der Um¬
siedlung in das jetzige Heim in der Bürgerwehr¬
straße richtete Frau Fendrich mit ihrer Tochter
ein Kinderheim ein , das bald besten Ruf genoß
und durch die kleinen Pfleglinge auch viel Sonnen¬
schein in die Krankenstube des herzkranken und
bettlägerigen „Opas" brachten .

Daß Fendrich ein großer Verehrer unseres ale¬
mannischen Heimatdichters Johann Peter Hebel

war , geht schon daraus hervor , daß er am Hebel¬
fest 1946 den Hebelpreis von der Badäschen Re¬
gierung erhalten hat Wir waren öfter gemein¬
sam (auch Frau Fendrich war beim großen Hebel¬
lest 19W dabei) beim „Husetner Hebelmähle“ .
Mein verstorbener Freünd , der Adlerwirt
Schorsch , plazierte auf meinen Wunsch Fendrich
in der Regel an das Ende der Ehrentafel der
zwölf „alte Manne“

. Da bereitete es Fendrich
immer große Freude, wenn er den Husemer Ge¬
sprächen der „alte Manne" folgen und ihre ale¬
mannischen Charakterköpfe studieren konnte.

Wenn ihm jetzt im Himmel Hebel begegnete,
würde ihn dieser begrüßen mit einem herzlichen
„Sin Gotitwdliehe , liebe Anton Fendrich ! Ihr hän
uf Erde viel in mim Geist gwirkt , do derfür
chömme Ihr jez au ins Präsidium vom himmlische
Hebelbund. I weiß,

’s het Euche weng g ’chränkt ,
wo sie z’Friburg der Hebelbund gründet und Euch
nit ehrehalber au e Sitz im Präsidium zuegwiese
hän . Bi eusem Hebelbund häner jez ne Dauersitz
und, i wilüchs verrote , sobal der Poste vom He¬
belvogt frei würd , sin Ihr als Nachfolger vorgseh ;
— gegewärtig isch er bsetzt dur der fritehere
Hebelvogt vo Eimeldinge Rung, und si Stellver¬
treter isch der früehere Burgemeister vo Huse,
Albert Hauser . Also nehmet jez Platz , Anton
Fendrich , und leset « . weng im „Land meiner
Seele“ !

_

Der Pfennig
Er ist wieder da, ein wenig kleiner zwar und

nur in ein Kupferbad getaucht, während er unten
drunter aus Zink ist . Aber wir haben ihn wieder !

Daß er den eisernen Zehner , den Pseudopfennig
nach der Währungsreform , ablösen will, wissen
wir . Auch daß wir mehr von ihm erwarten als
vom Eisenpfennig , der die Zeit der stumpfgewor¬
denen Waffen verkörperte , fordert zum Vergleich
heraus . Seine entscheidende Bewährung wird er
freilich erst in dem Augenblick zeigen, an dem er
nicht allein in der dünnen Börse des Schaffenden
seine Vorväterbedeutung zurückerhält , sondern
auch am Grünen Tisch.

Ob wir des Talers wieder wert werden ? BGT

Lieber den Tod als den Nebel!
Selbstmord durch den Sprung aus einem Fenster

eines Londoner Krankenhauses beging kürzlich
ein Mann, der vorher erklärt hatte , er wolle lie¬
ber tot sein als noch länger in einer so nebel¬
reichen Stadt leben.

Der Universalratgeber / Von A W . Karrasch

„Sie sollen sich nur nickt so wichtig tun “,
sage ich.

„Jawohl “
, bestätigt Willi . „Ich gebe zwar zu,

daß sich in manchen Pingen die Frauen nicht
ersetzen lassen , aber was die Hausarbeit an¬
langt , so machen sie davon viel zu viel Auf¬
hebens .“

„Bitte“
, ergänze ich stolz . „Daß auch ein

Mann über längere Zeiträume hinaus einen
Haushalt zu führen versteht , das habe ick doch
wohl jetzt während der dreitägigen Reise mei¬
ner Frau hinreichend bewiesen . Und wie ick
gewirtschaftet habe ! Sieh nur ! An meiner
Karte sitzt außer den vielen Sonderabschnitten
sogar noch die Kaffeersatzmarke dran So,“ ich
knalle den .Universalratgeber für Junggesel¬
len 1 auf den Tisch, „und jetzt wollen wir an
die Bereitung des Empfangsessens gehen .“

„Ich schlage Kartoffelsuppe vor “
, rät Willi ,

während ich das Inhaltsverzeichnis studierte .
„Die brennt nicht so leicht an . übrigens habe
ick auch reiche Erfahrung in der Herstellung
von Bratkartoffeln .

“
„Nein .“ Ich zuckte verächtlich mit den Schul¬

tern und tippe mit dem Rührlöffelstiel in den
Universalratgeber . „Pastetchen mit Lukullus¬
füllung , das ist das richtige .“

Dann rutsche ich auf den Knien vor dem
Speiseschrank herum , um die Zutaten für den
Teig zusammenzusuchen . Und während ich
nachher mit dem Besen eine am Boden zer¬
platzte Zuckertüte sauber unter den Schrank
fege , schwingt Willi den Rührlöffel .

„So , Willi , zur Bereitung der Füllung brauche
ich deine Hilfe zunächst nicht . Aber vielleicht
bist du so freundlich und beringst inzwi¬
schen den Mülleimer nach unten . Der enthält
nämlich noch das Abwaschgeschirr von
gestern .

“

„So , Küchenjunge “
, begrüße ich ihn , als er

wieder zurück ist . „Und jetzt darfst du mir
mal die grüne Flasche hinter dem Schrank vor¬
angeln .

“

„Endlich ! Mit dem größten Vergnügen .
“

„Ich meine die mit Spiritus .“
„Entschuldige “ sagt der sichtlich Enttäuschte .

„Was hat denn Spiritus mit der Lukullusfül¬
lung zu tun ?“

„Mein Lieber , was verstehst du Schon von
römischer Kochkunst ? Aber wenn du mir nicht
glaubst , bitte , linke Seite , Zeile zwei von oben .“

„Tatsächlich !“ muß Willi kopfschüttelnd zu¬
geben ; denn da steht : „ . . . und dann füge man
eine gute Tasse Spiritus hinzu ’

.“

„Nun ja “
, meine ich. „Schließlich wissen wir

nicht , welche chemischen Vorgänge sich nach¬
her in der Hitze des Backofens abspielen . Wenn
man sich nicht einmal mehr auf Lukullus ver¬
lassen dürfte . . .

“
Damit gebe ich noch einen guten Schuß Spiri¬

tus zu, rühre um und fülle in die Pastetchen .
Und während mein Gehilfe immer noch un¬
gläubig in den Universalratgeber starrt , schiebe
ich das Blech in den Ofen .

„Halt !“ ruft Wim plötzlich . Aber es ist
schon zu spät .

Rumms - . Ein dumpfer KnaH, und alles
ist in Ruß und Rauch gehüllt .

„Verteufelt !“ schreie ich und blase mir in die
Hand , mit der ich ein Blech mit kohlenschwar -
zen Gebilden aus dem Ofen gerissen habe .

Willi aber , schwarz wie ein Neger , stößt her¬
vor : „Der Universalratgeber hatte sich nämlich
umgeblättert . Weißt du , was dir in deine Lu¬
kullusfüllung hineingeraten ist ? — Ein Mittel ,
um Blecke zu entfernen .“

Der Bildersuchdienst in Friedland
Als äußerst segensreiche Einrichtung des Rj>

ten Kreuzes hat sich der Bsldersuchdienst m
Friedland bei der Suche nach Vermißten bewährt .
Bei diesem Suchdienst liegen zur Zeit etwa
120000 Suchanträge vor . In über 4000 Fällen
konnte der Aufenthalt Vermißter bereits ausfindig
gemacht werden , über deren Schicksal völliges
Dunkel herrschte . Es ist erstaunlich , daß sich von
Südbaden erst wenige an den Friedländer Bilder¬
suchdienst gewandt haben, zumal doch badische
Divisionen auch in Rußland eingesetzt waren und
viele einst dort kämpfende Soldaten noch heute
als vermißt gelten. Obwohl in Baden ja auch
Suchdienste eingerichtet sind , wäre es doch emp¬
fehlenswert , wenn sich Familien, deren Angehörige
als vermißt gelten , mit Suchanträgen an diesen
Bildersuchdienst wenden würden . Die Anträge
müssen den Familien- und Vornamen des Ver¬
mißten , Geburtsdatum , Feldpostnummer, Truppen¬
einheit oder Lagemummer enthalten. Es ist innen
auch , um die Suche zu erleichtern , ein Lichtbild
des Vermißten , möglichst nicht über Postkarten¬
größe , beizufügen , da durch Friedland geschleust«
Heimkehrer oft gerade an Hand von Photogra¬
phien Auskunft über Vermißte zu geben ver¬
mochten.

Englische Waggons ans Aluminium

In Birmingham werden gegenwärtig di«
ersten 90 Eisenbahnwaggons aus Aluminium
gefertigt . Sie sind von der Londoner Verkehrs¬
gesellschaft in Auftrag gegeben worden und
sollen 1951 von der Londoner Untergrundbahn
in Betrieb genommen werden . Diese Waggon *
wiegen je Stück drei Tonnen weniger als <ö«
gewöhnlichen Wagen .

Wer kann Auskunft geben ?
Der Dienst für verschleppte Personen in Erstatt

(Schloß ) bittet um Auskunft Über das Schicksal oaer
die jetzige Adresse der folgenden vermißten Per¬
sonen :

Nr . 247 . M altrot , Raymond Louis Alphonae ,
geboren am 25 . August 1900 wurde am 24. Mai 1944
verhaftet und nach Neuengamme deportiert , war
auch ln Sandbostel . 248 . M a 1 ivolr Emile , geb .
am 4. Januar 1911 ; wurde am 7 . Juli 1944 verhaftet
und nach Deutschland deportiert . 249. M a 1 o u ,
Yvonne geb . Mosbacher , Dolmetscherin , geb . im Jahre
1897 ’ wunde am 7. Dezember 1943 na <h Auschwitz
deportiert . 250. Mangane , Antoine -Marcel , ge» ,
am 24. September 1903 ; wurde am 19. August 1944
verhaftet , vermutlich nach Deutschland deportiert .
251 . Mangln , Rfeml- Louis , geh . am 4. Oktober 189y
wurde am 25 . Oktober 1941 verhaftet , vermutlich nach
Siegburg bei Stuttgart deportiert . 252. Marin . ,
Louis , geb . am 10. März 1923 ; wurde am 25. Mal 194»
verhaftet , nach Groß -Rosen deportiert . 253. Marin -
g u e , Jean -Frangois , geb . am 6. Januar 1914 ; wurde
am 29. Januar 1944 nach Buchenwald deportiert
Nr . 43 544 , später nach Dora transportiert . 215 . Her¬
rn e n t , Maurice , geh . am 15. April 1897 ; wurde am
8 . März 1944 verhaftet und nach Neuengamme depor¬
tiert . Im Mai 1945 war er im Krankenhaus in Neu¬
stadt . 216 . H e r r e r a , Rend , geb . am 26. August 1919 ;
wurde am 10./11 . Januar 1944 verhaftet und nach
Auschwitz deportiert . 217. H e u z e y , Louis , geb .
am 7. Januar 1893 ; wurde am 14. März 1944 verhaftet
war ln Buchenwald , wo er befreit wurde , von dieser
Zelt vermißt . 218 . Huet , Andrd -Emile Eugdne , geb .
am 9. Juli 1899 ; wurde am 1. Mal 1942 verhaftet und
nach Oberschlesien deportiert . 219 . Israel , Henri ,
geb . am 26 . Mai 1891 ; wurde am 2. März 1944 verhaftet
und nach Auschwitz deportiert . 220. J a c k y , Renö ,
geh . am 13. November 1894 ; wurde am 28. Juni 1941
verhaftet und nach Deutschland deportiert . 221. J a-
m e , Jacques -Josd , geh . am 10. August 1925 ; wurde
am 17. Juni 1944 verhaftet und nach Buchenwald
deportiert . Soll von September 1944 bei der Reichs¬
bahn gearbeitet haben . 222. J e a n t e t , Ldopold ,
geb . am 15. Februar 1897 ; wurde am 22. Oktober 1941
verhaftet und nach Oranienburg deportiert . 223. J u -
v i n , Frangois , geh . am 23. April 1891 ; wurde am
23 . Juni 1941 verhaftet und nach Auschwitz deportiert .
224. Kahn , Daniel , geh . am 30. Mal 1891 ; wurde am
13. Sepember 1943 verhaftet , vermutlich nach Deutsch¬
land deportiert . 225. Kern , Frädärlc , geb . am
21 . Februar 1911 ; wurde am 9. Februar 1944 verhaftet ,
als Pflichtarbeiter war er in Struthof -Lienberg bei
Stuttgart . Letzte Nachricht 15. März 1945. 228.
K n a u s z , Eugene , geb . am 3. Januar 1899 ; war in
Sachsenhausen -Oranienburg , Block 17, Nr . F . 79 333 .
227 . L a n d a i s , Maurlce -Paul , geb . am 8. Juli 1909t
wurde am 11. Juli 1943 verhaftet . War im KZ Stras .
bourg -Natzweiler , Struthof am 18. Januar 1943. 228 .
Lang , Salomon Henri , geb . am 13. Juni 1895 ; wurde
am 12. Dezember 1941 verhaftet und nach Auschwitz
deportiert . 229. Laumonier , Albert , geh . am
14 . September 1906 ; wurde am 23, Februar 1944 ver¬
haftet und nach Sachsenhausen -Oranienburg depor¬
tiert , Block 7, Nr . 84 632 . 230. Laurette , Roger ,
geb . am 24. April 1924 ; wurde im Jahre 1942 nach
Deutschland deportiert . 231. Lavenant , Jean -
Mathurin -Filix (Pseudo ; Maho ) ; wurde am 2. Mai 1944
verhaftet und nach Deutschland deportiert . 232 .
Ledere , Robert -Emile , geb . am 13. März 189$;
wurde am 14. Mal 1941 verhaftet und nach Buchen¬
wald deportiert . 233. Le C o z , Marcel -Louis , geb .
am 5 April 1916 ; wurde am 14. August 1944 verhaftet ,vermutlich nach Deutschland deportiert .

Bild und Format
„Das Format ist nicht das Kunstwerk,aber eine Lebensbedingung desselben.“

Jacob Burckhardt .

Dem Format des Filmbildes in seinen Abmes¬
sungen 16X22 Millimeter liegt eine internationale
Normentscheidung zugrunde , die einen Kompro¬
miß zwischen technisch-merkantilen Forderungen
einerseits und künstlerisch -ästhetischen Bedürf¬
nissen andererseits darstellt . Daß bei der gerade
den Film auszeichnenden Antinomie von Industrie
und Kunst der Vergleich zugunsten der letz¬
teren ausfiel , ist nicht verwunderlich : wo Kunst
vordringlich Geschäft ist . hat sie sich dem Öko¬
nomischen zu beugen. Den Fiimkünstlern blieb
nichts anderes übrig , als sich mit dem technisch
vorgeschriebenen Format abzufinden. Sie taten es
nicht widerspruchslos : bei aller Anerkenntnis , daß
eine Normierung der Bildgröße unerläßlich , ja
daß die gewählten Abmessungen gewissen — vom
Standpunkt des Betrachters aus gesehen — sinnes¬
physiologischen , psychologischen und ästhetischen
Ansprüchen annähernd gerecht werden , erblickten
sie darin doch einen Eingriff in die Freiheit
künstlerischen Schaffens, eine von außen erzwun¬
gene Beschränkung der bildlichen Gestaltungs¬
und Ausdrucksmöglichkeiten und lehnten sie da¬
her wenigstens in dieser Starrheit ab. Nebenbei
Äber machten sie aus der Not eine Tugend , in¬
dem sie das vorgeschriebene Format als unver¬
änderliche Größe hinnahmen und im Eink'ang
damit die Dimensionen und Proportionen des
Filmbildes komponierten . Dem einen oder
anderen mochte dabei aufgegangen sein, daß er
ja gar nichts anderes tat als die mittelalterlichen
i» d barocken Raummaler. die in den architekto¬

nisch gegebenen Giebeln, Gewölbefeldern und
Wandflächen auch auf begrenzte Formate trafen
und — wie wir heute wissen — trotz oder ge¬
rade wegen dieses Zwanges Außerordentliches
leisteten.

Auf die Dauer aber sagt die Herrschaft des
Formats selbst dem willigsten Künstler nicht zu.
So haben die Maler sich ihr früh schon durch
Verselbständigung ihrer Kunstübung entzogen . Die
vor das gleiche Dilemma gestellten Filmschaffen¬
den sind eben dabei , das Problem in ihrer Art
zu lösen. Die Lösung muß eine andere sein ; die
Ausgangslage ist in beiden Fällen dieselbe ; der
Filmkünstler befindet sich in der Situation eines
Malers, dem ein Auftraggeber einen Bilderrahmen
bringt mit der Maßgabe , hierzu eine Landschaft
oder ein Porträt zu fertigen . Ein absurdes An¬
sinnen, ist doch in aller darstellenden Kunst das
Thema im Interesse des „magischen Einklangs von
Form und Inhalt“ an eine ganz bestimmte Grö¬
ßenordnung gebunden. So ist z . B . der Historien -
und Landschaftsmalerei, die im allgemeinen den
Raum nach der Breite erfaßt , am bäten mit dem
ausladenden Querformat gedient ; die den
aufrechten Menschen darstellende Porträtkunst
dagegen bevorzugt in ihren Varianten Brustbild ,
Halbfigur , Kniestück usw. , besonders das Hoch¬
format . Auch die geometrische Figur der Bild-
einfässung ist wesentlich inbaltsbedingt : das
Rundformaf z. B . verträgt bei fast völligem Ver¬
zicht auf den Hintergrund nur ruhige Gegen¬
stände von idealer Schönheit. Die ovale Form
des Oblongums, die Rechtecke der verschieden¬
sten Seitenverhältnisse, vor allem aber das jeder¬
zeit ‘und allerorts beliebte Quadrat : alle diese
Formate sind Begrenzungen , die mit dem einge¬
schlossenen Bilde und seinem Inhalt irgendwie
nach Maß und Form in innerer Beziehung stehen.

Sie lassen sich nicht willkürlich ändern . Und um¬
gekehrt kann auch nicht jedem (gegebenen) For¬
mat nach Gutdünken ein Bild zugeordnet werden.
Es wäre absurd , z. B. den Bruegelschen „Bauern¬
tanz“ im Obiongum , Goyas Maja-Bilder im Hoch¬
format und die „Kirmes“ von Rubens im kreis¬
runden Tondo zu fassen.

Dieser Umstand erhellt die besondere Lage , in
der sich der Fibn durch sein feststehendes Bild¬
maß von 16 X 22 mm im Hegenden Rechteck be¬
findet Sicherlich ist dies Format nicht allen zu
photographierenden Themen günstig : eine Land¬
schaftstotale würde gern das Doppelte und mehr
an Bildbreite oder — bei entsprechendem Objekt
(Schlucht, Wasserfälle) — das Vielfache an Bild¬
höhe beanspruchen. Ebenso verhält es sich beim
filmischen „Genre“

, bei einer Zustandsschilde -

S bei der dramaturgisch nicht unbedeutenden
, bei der irgendwie ein Kurvenausschnitt

wünschenswert erscheint . Es erhebt sich die
Frage , wie der „malerisch empfindende“ Film¬
künstler diese formalen Probleme bewältigen kann.
Er sieht sich zwei Möglichkeiten gegenüber . Bei
der ersten handelt es sich darum , daß er unter
Beibehaltung des vorgeschriebenen Formats biid-
kompositorisch besondere Anordnungen trifft,
d. h. den zwangsläufig begrenzten Raum 'orab
mit den Mitteln seiner optischen Kunst , also durch
unterschiedliche Helligkeitsstufen, durch Licht-
und Schatteneffekte usw. , auf die perspektivische
und plastische Illusion hin gliedert . Dabei kann
er mit Hilfe des Dekors oder des Requisits eine
sich mit der Einstellung wechselnde Bildbegren-
zung selbst schaffen, indem er durch Verwendung
von Ba .ustraden , Laubwerk, Vorhängen usw das
Bildfeld beliebig einengt oder erweitert — dem
Vorbild jener italienischen Maie' des 15 . Jahr¬
hundert folgend , die ihre Hilbfiguren vorn gern
durch eine formatbestimmende Steinbank begrenz¬

ten. Vor allem aber kann er sich der rahmen»
sprengenden Eigenbewegung des Aufnahmegeräts
bedienen, indem er die durch das Panoramastativ an
sich schon schwenkbare Kamera zusätzlich durch
den Fitmwagen oder -kran mobil macht und da¬
durch eine Dynamik schafft, angesichts deren die
Bildbegrenzung gar nicht mehr als solche, sondern
praktisch als ein Fenster empfunden wird , durch
das der Zuschauer neugierig beobachtet.

Die zweite Möglichkeit, das formale Problem
zu lösen, beruht auf der Einführung des variablen
Filmbildes , wie es vor allem in Frankreich und
Rußland diskutiert wird . Die verschiedenen Bild¬
größen sollen dabei durch blendenartige Abdeckun¬
gen eines konstanten Rahmenformats erzieh wer¬
den . Ober die Abmessungen dieses „Urbildes *
herrscht keine Einigkeit ; vereinzelt wird eine zu¬
sätzliche Filiribandverbreiterung gewünscht. Si¬
cherlich wäre das die einfachste Lösung des Pro¬
blems; ob sie aber in absehbarer Zeit technisch
und wirtschaftlich realisiert werden kann, muß
fraglich bleiben . Die normerpichte und darin
sehr konservative Filmindustrie dürfte nicht so
leicht die Gründe einer solchen Umstellung ein-
sehen , mögen sie auch noch so glänzend form*
liert sein , wie z. B. die des verstorbenen russi¬
schen Regisseurs Eisenstein , der als Bildformat
das Quadrat wegen der „kosmischen Unbeirrbar -
keit seiner Quadrathaftigke .it“ für besonders film¬
wirksam hält. Man darf eben bei aller ästheti¬
schen Argumentation nicht vergessen, daß Film
in erster Linie Industrie , in zweiter Geschäft und
erst in dritter Linie — Kunst ist . So wird es fürs
nächste wohl dabei bleiben , daß die Filmkünstler
sich mit der ersten Möglichkeit bescheiden and
versuchen , mit den Mitteln ihrer Bildkunst sich
dem einschränkenden Zwang des Formats zu ent*
ziehen und wahres „Lichtspiel* zu gestalten.

L Th.
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frciburacr Zctttcko
Wohnungselend — aber nicht für alle !

Was wir beim Wohnungsamt erlebten

„Über vier Jahre hausen wir zwei Familien
— sechs Erwachsene und vier Jugendliche —
schon in dieser kleinen Vierzimmerwohnung . Jetzt ,
wo so viele Häuser wieder hergestellt sind und
neue Wohnungen begonnen werden , muß es auch
für uns eine menschenwürdigere Unterbringung
geben. Nicht daß wir Streit hätten ! Aber so geht
es nicht weiter !“ Die Sprecherin , eine ältere ,
müde Frau redet schnell und eindringlich auf den
Beamten des Wohnungsamtes ein . Mit gleich¬
bleibender Höflichkeit hört er während seiner
langen Tagesarbeit die. Klagen und Bitten unzäh¬
liger Bedrängten . Wie kaum ein anderer schaut
er mitten hinein in das Elend des zu dichten Zu¬
sammenlebens. Bei ihm sind oft keine Worte not¬
wendig , um zu erklären . Er sieht und weiß
Bescheid.

„Im Winter muß auch mein 89jähriger Vater“ ,
so fährt die Sprecherin fort , „mit in unserem einzig
heizbaren Raume tagsüber auf dem Bette liegen,
während wir anderen hier leben, arbeiten und
essen. Mein Mann war Pg . Darum mußten wir
unsere eigene Wohnung aufgeben. Die Nachbarin
hat das gleiche Los . Dort schlafen sechs Menschen
in einem Raume, da im zweiten abends noch
Heimarbeit geschafft werden muß.

" — „Hier
müßte Abhilfe geschaffen werden "

, sagt der Be¬
amte, „aber wie ?“ Ein anderer Antrag lautet auf
Freigebung eines Raumes für gewerbliche Zwecke.
Der Antragsteller ist Kaufmann und will im dritten
Raume seiner Wohnung, der gerade vom fran¬
zösischen Wohnungsamt freigegeben ist , Ware
lagern . Das kinderlose Ehepaar besäße dann eine
geräumige , elegante Dreizimmerwohnung für sich
allein.

Nur wenige Minuten entfernt von dieser frie¬
densmäßigen Wohnung

haust im Halbdunkel eines RuinenkeHers
ein junges Ehepaar ,

das die Gefahr des Einsturzes dem zwangsmäßigen
Zusammenleben mit fremden Menschen vorzieht .
Mit eigenen Kräften haben die beiden den Keller
des elterlichen Hauses bewohnbar gemacht, und
nur der rauchende Schornstein verrät den Vorbei¬
gehenden, daß hier Menschen Obdach gefunden
haben . — Drei Beispiele nur auf einem Gang mit
einem Beamten des Wohnungsamtes , und doch
beleuchten sie unbarmherzig kraß die Verhältnisse
unserer Gegenwart .

Wir kennen die harte Sprache der Statistik .
Fast 30 000 Wohnräume stehen der Freiburger
Bevölkerung weniger zur Verfügung als 1939, wo
bereits 2000 Wohnungen zu wenig vorhanden
waren . Die Hälfte der fehlenden Räume ist zer¬
stört , die andere von Franzosen und zivilen Aus¬
ländern beschlagnahmt oder für gewerbliche
Zwecke verwendet. Trotz aller offiziellen Be¬
mühungen reicht der vorhandene Wohnraum ein¬
fach nicht mehr aus. Obwohl 85 Prozent der re¬
paraturfähigen Wohnungen wieder hergestellt sind
und auch die Bautätigkeit langsam anläuft, haben
sich die Verhältnisse weiter verschlechtert , da
allein

im letzten halben Jahre 2699 Personen trotz
strengster Auslese die Zuzugsgenehmigung

erhalten
haben. Kamen im Sommer 1948 1,75 Einwohner
auf einen Raum, so waren es am 31 . Dezember 1948
schon 1,77. Ganz unzulängliche Wohnverhältnisse
entstanden vor allem dort , wo Heimkehrer oder
geflüchtete Angehörige aus dem Osten r zu¬
sätzlich von ihren Familien ausgenommen ;n
mußten, ohne neuen Wohnraum zu de en .
Der Außenbeamte aber sieht auf seinem nst -
wege nicht nur die vorhandene Not , sondern
auch die Menschen, sieht , wie durch nur auf das
eigene Ich bezogene Auslegungen der Gesetze oft

Sozialdemokratische Parle
Bezirk Unterwiehre . Mittwoch , 16. Februar,

und was wir mit eigenen Augen sahen

unerträgliche soziale Härten entstehen . Proble¬
matisch ist vor allem die Umwandlung von Wohn¬
raum zu gewerblichen Zwecken, da hier leicht
egoistische Tarnung vorliegt.

Wir stehen vor einem unauffälligen Häuschen.
Im Untergeschoß dienen die beiden Räume seit
Jahren gewerblichem Gebrauch . Im Obergeschoß
drängen sich auf zwei Kammern sieben Menschen
zusammen. Trotz der Zustimmung des Hausherrn
wird es kaum gelingen, ihnen die gewerblichen ,
leicht bewohnbaren Räume zuzuweisen . Hier
stehen sich die Gesetze selbst im Weg. Vor allem,
wenn

Beschwerdefälle monatelang den dreifachen
Instanzenweg gehen

müssen. Wieviel leichter würde menschliches ge¬
genseitiges Helfenwollen zum Ziele führen !

Erschütternd sind die zwischen den zwangs¬
weise auf zu engen Wohnraum zusammengepreß¬
ten Mietern ausgetragenen internen Streitigkeiten ,
denen die Behörden fast machtlos zuschauen müs-
en . Lieber unter Trümmern hausen , als gemein¬
sam mit anderen : so kann es schließlich in der
Praxis heißen.

Die nackten Tatsachen auf dem Gebiete des
Wohnungswesens zeigen, daß noch lange
kein Ende der Zwangswirtschaft
abzusehen ist. Solange nur so wenige Wohnun¬
gen vorhanden sind, muß jeder Raum erfaßt wer¬
den . Es geht nicht an, sich durch einen Protek¬
tionsbrief der Besatzungsmacht oder eigennützige
Auslegungen der Gesetze Vorteile zu verschaffen,
während Unzählige noch in Gartenbauten , Wasch¬
küchen, Zelten usw . zusammengedrängt wohnen,
so daß ihre Gesundheit gefährdet ist . Es geht
auch nicht an, daß einige durch ihre Geschicklich¬
keit ihre Behaglichkeit wie früher behalten haben,
während anderswo die hilfsbereite Nachbarin auf
dem Bodenverschlag die Möbel zusammenrückt ,
um für den herangewachsenen Sohn der anderen
Partei ein Bett hineinzustellen, damit er nicht
mehr bei seinen Schwestern schlafen muß.

Verständnis untereinander würde die Wohn-
probleme mildern, wenn auch nicht lösen. Hier
hilft allein der Wiederaufbau . Aber bis
dieser eine wesentliche Entlastung bringt , ist von

jedem einzelnen zu erwarten , daß er seine eigenen
Interessen der augenblicklichen Wohnlage anpaßi .

M. F.

Dank für vorbildliche Liebestätigkeit
Da Charles R. Read , der Leiter der Quäker¬

hilfe für die französische Zone, in diesen Tagen
Freiburg verläßt , bat Oberbürgermeister Dr .
Holtmann Herrn und Frau Read im Namen
der Unterstützten , im Namen des Stadtrates so¬
wie im eigenen Namen seinen herzlichsten Dank
ausgesprochen für die Hilfe und Wohltaten , die
sie der Stadt dargebracht haben , Gleichzeitig bat
der Oberbürgermeister Herrn Read, er möge bei
seiner Rückkehr nach Philadelphia „allen Quäker¬
freunden des American Friends Service Commit¬
tee den tiefgefühlten Dank für die hervorragende
Liebestätigkeit aussprechen, die nun jahrelang da¬
zu beigetragen hat, die Not in Freiburg ganz
wesentlich zu lindem . Die Quäker haben sich in
den Herzen der Freiburger ein dauerndes Denk¬
mal gesetzt“ .

„Fahrtermäßigung für Kleingärtner ?“

Zu unserer gleichnamigenLeserzuschrift in unse¬
rer Ausgabe vom 5 . Februar teilt uns die Betriebs¬
vereinigung der südwestdeutschen Eisenbahnen ,
Freiburg , mit, daß die Ausgabe der Kleingärtner¬
ausweise in vollem Gange sei . Soweit Ausweise
noch nicht hätten ausgegeben werden können,
seien die erforderlichen Prüfungen betreffs der
Berechtigung zur Inanspruchnahme der Ermäßi¬
gung noch nicht abgeschlossen. Von einer Ände¬
rung der Tarifbestimmungen jedenfalls könne
keine Rede sein.

Ein nettes Früchtchen
An einem der letzten Vormittage entwendete

ein dreizehnjähriger Volksschüler in einem un¬
bewachtenAugenblick ausderGeldkassetteeiner
Freiburger Reparaturwerkstätte einen größeren
Geldbetrag, den er zum Teil für Schokolade
und Kinobesuch ausgab . Es handelt sich hier¬
bei nicht um den ersten Fehlgriff des Bürscb-
leins.

Holzdiebe
Vor kurzem hatten sich vor dem Freiburger

Schöffengericht ein schon erheblich, auch mit
Zuchthaus vorbestrafter Dieb aus der Fischerau
und dessen Schwager wegen Diebstahls von
vier Ster Holz und einer Axt zu verantworten .
Die Hauptverhandlung zeichnete den An¬
geklagten als einen gewissenlosen , jeder Rechts¬
ordnung feindlichen Menschen . Er hatte es in
den letzten Jahren verstanden, armen, alleiif-
stehenden Frauen Geld und Lebensmittel, die
sich diese vom Munde abgespart hatten , gegen
das Versprechen , Holz zu schlagen , abzuneh¬
men . Unzählige solcher Versprechen hatte er
abgegeben , ohne auch nur im geringsten daran
zu denken, sie zu erfüllen. Das Gericht konnte

Leser schreiben dem „Volk “
Eine Theatergenossenschaft tut not !

So sehr die Initiative zu begrüßen ist, durch
Nejgründung der „Freien Volksbühne" eine feste
Theaterbesuchergemeinde zu schaffen, die mit
ihren Beiträgen die Finanzierung des Theaters
wenigstens zum Teil sicherstellt , so sehr sollte
doch auch versucht werden, die Lösung dieser
Frage von einem anderen Gesichtspunkt aus zu
erstreben . Das Problem stellt sich nicht nur der
Stadt Freiburg . Alle Theater in kommunaler
Finanzregie leiden am gleichen chronischen
Schnupfen des Geldbeutels, der sich einer Epide¬
mie gleich nach der kulturellen wie nach der so¬
zialen Seite hin auswirkt .

Mit dem Währungsschnitt sind der öffentlichen
Hand vier Finger abgezwickt worden . Der übrig¬
gebliebene Daumen reicht zwar noch bin , um die
Geste des Zählens zu machen, und wir merken
das an den Steuern und sonstigen Abgaben . Aber
zu einem flüssigen Hergeben reicht die amputierte
Hand eben nicht mehr aus . Was liegt da näher , als
daß man die Theater , wenigstens auf Zelt , dieser
ambulanten Hand entwindet und auf genossen¬
schaftliche Grundlage stellt ! Die kommuna¬
len Theaterreferenten einschließlich der Oberbür¬
germeister wären dadurch eine riesige Finanz¬
sorge los und könnten ihre Vitalität den für die
Gegenwart und nächste Zukunft vordringlicheren
Aufgaben zuwenden. Gesunde Wohnungen und
gerechte soziale Verhältnisse heißen diese Auf¬
bauleistungen, wenn in Zukunft überhaupt noch

20 Uhr, findet im Gasthaus zum Tram , Loretto- i Theaterin 'eresse wach sein soll.
Straße , unsere Generalversammlung statt . Re- 1 Grundsätzlich bejahen wir die Notwendigkeit
dakteur Luft spricht über die derzeitige poli - ! des modernen Bildungstheaters , grundsätzlich ist
tische Lage . Die Mitglieder werden gebeten, j aber kommunalpo’itisch der gesunden Wohnmög-
vollzählig zu erscheinen. j lichkeit und der sozialen Sicherheit die Priorität

„Sie haben sich . . .
“ — so klingt ’snoch immer !

Ausgerechnet das Kultusministerium hält am Feldwebelton fest !

zwischen 9—12 Uhr bei dem Leiter des Semi¬
nars, Herrn Studienrat Dr. Rombach in Frei¬
burg, Lessingschule , Zimmer 38, zum Dienst¬
antritt zumelden .

Der Schriftverkehr mit dem Ministerium
hat künftig nur noch über den Seminar¬
leiter zu erfolgen .

Im Auftrag : gez. Weber
Fräulein N . N . Beglaubigt:
in Freiburg Unterschrift

Reg .-Sekretärin
Als ich diese Benachrichtigungan eine künf¬

tige Erzieherin andachtsvoll gelesen hatte ,
klang es mir wie aus weiter Ferne irgendwie
im Ohr: „Stillgestanden! — Weggetreten!“

In der folgenden Nacht hatte ich einen selt¬
samen Traum. Mir träumte wir hätten eine
Regierung von Studienräten , und der Behör-
den -Briefwechsel vollzöge sich in gutem
Deutsch und in höflicher Form Etwa so: ..Sie
werden gebeten, sich zwecks Ableistung des
Vorbereitungsdienstes am . . . bei dem Leiter
des Seminars . . . vorzustellen Wir bitten
gleichzeitig , den Schriftverkehr . . künftig
über . . . zu leiten.“

Es war, wie schon gesagt, ein Traum !
M. J.

Der Zufall spielte mir vor einigen Tagen das
Schreiben einer hohen Dienststelle unserer
südbadischen „Demokratie“ in die Hände, das
in unfreundlicher Weise die „Erinnerung an
meine Militärzeit“ wachrief und mich gleich¬
zeitig an einen kürzlich in einer Schweizer Zei¬
tung gelesenen Artikel denken ließ , der sich in
kritischer Weise mit der peinlichen und höchst
überflüssigen „Remilitarisierungs-Diskussion“
in der deutschen Presse auseinandersetzte und
mit den Worten begann „Takt läßt sich
nicht erlernen !“

Hier die Abschrift jenes bemerkenswerten
„Zeitdokumentes“ :

Bad . Ministerium
des

Kultus und Unterrichts
Freiburg , den 13 . Januar 49
Schlößbergstraße 15.

Vorbereitungsdienst der Stu¬
dienreferendare

Sie werden dem Staatlichen Studienseminar
in Freiburg zur Ableistung des Vorbereitungs¬
dienstes der Studienreferendare zugewiesen
und haben sich am 21 . Januar in der Zeit
yon 15—18 Uhr oder am 22. Januar in der Zeit

zu gewähren . Darum sollte die Stadt ihre bisheri¬
gen Zuschußgelder an das Theater für die ange¬
führten Zwecke verwenden und den Theaterbetrieb
einer zu bildenden Theatergenossenschaft über¬
lassen. Bei Anteilen von 3 DM an kann bei einer
aufrechten Zusammenarbeit ein finanzieller Fun¬
dus gebildet werden, der das Theater und sein
Personal vor Finanznöten sichert . -s-

Drakonische Maßnahmen
. . . gegen die ständige willkürliche Erhöhung

der Preise für lebenswichtige Gebrauchsgegen¬
stände hat der Staatspräsident vor einiger Zeit
angekündigt. Es ist wirklich höchste Zeit, daß
in dieser Angelegenheitendlich ein „Stopp“ ge¬
boten wird. Zu den lebenswichtigsten Ge¬
brauchsgegenständen zählen aber nicht nur die
in den Ladenlokalen liegenden Waren, sondern
mit in erster Linie die — Wohnungen . Wer
das Wohnungselend am eigenen Leibe spürt,
wer als Ausgebombterund gnädigst Geduldeter
in einer fremden Wohnung zusammengepfercht
leben muß , kann ein Lied davon singen. Für
die Verzögerung der Wohnungsherstellungträgt
neben der Währungsreform die ständige Er¬
höhung der Preise für die Bauarbeiten mit die
Schuld . Ein großer Teil der Baufirmen und
Bauhandwerker will so schnell wie möglich
die Abwertungsverluste wieder aufholen, ohne
zu bedenken, daß viele Mitmenschen schwer
darunter leiden. Durch Konkurrenzeinsatz kann
heute eine Senkung der Baupreise nicht erzielt
werden, da den vielen Nachfragen keine An¬
gebote gegenüberstehen. Wie kann nun eine
Baupreissenkung sich ermöglichen lassen?

1 . Durch Kontrolle der Herstellungskosten für
die verschiedenen Baumaterialien. Festsetzung
einer angemessenen Verdienstspanne, dement¬
sprechend die Bestimmung der Verkaufspreise
und Kontrolle gegen Hortung.

2. Bei Vergebung von Bauarbeiten die Be¬
dingung zur Vorlage einer prüfungsfähigen
Kalkulation, aus welcher die Selbstkosten für
Material, Arbeitszeit, Löhne , Unkosten und so¬
ziale ' Lasten hervorgehen.

3. Festsetzung einer den heutigen Notzeiten
angemessenen Verdienstspanne für den Unter¬
nehmer . Gerade die vielfach zu hoch berech¬
neten Reingewinne sind in den meisten Fällen
die Ursache der überhöhten Baupreise. Raffer-
tum und Hortung müssen aus unserer Bauwirt¬
schaft verschwinden.

Wenn eine nach diesen Grundsätzen arbei¬
tende Baupreisprüfstelle, die aus erfahrenen
Architekten zusammengesetzt ist, die Preis¬
kontrolle vernimmt, dürfte in absehbarer Zeit
ein erträgliches Preisniveau möglich werden.
Bei auffallenden Fällen von Preiswucher sollte
diese Baupreisprüfstelle die Ermächtigung
haben, den Entzug der Unternehmer- und
Meisterberechtigung auszusprechen; denn un¬
sere soliden Unternehmer und Handwerker
haben allen Grund , daß derartige Mitläufer aus
ihren Reihen verschwinden. Die staatlichen und
städtischen Bauämter, die Privatarchitekten
und auch d ' » Bauherren selbst können und
müssen dazu beitragen, daß nur unter Einhal¬
tung dieser Vorschriften die Vergebung von

*
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Bauarbeiten erfolgt und die Kontrolle der I
Rechnungen dementsprechend vorgenommenI
wird. A. K. 1

Geldschrankknacker
Dieser Tage hatte sich ein 20jähriger Hilfs¬

arbeiter wegen eines schweren Einbruchsdieb¬
stahles vor dem Freiburger Amtsgericht zu ver¬
antworten . Er hatte sich im Dezember letzten
Jahres mit zwei jüngeren Burschen zusammen¬
getan und mit ihnen einen Einbruchsdiebstahl
bei der Pharmazeutischen Fabrik Schleicher ,
Haslacher Straße 144, bei der einer der Burschen
vorher gearbeitet hatte , verabredet . An einem
Sonntagabend, als sie keine Geldmittel mehr
hatten , beschlossen sie „loszuschlagen “ . Fach¬
männisch zogen sie dunkle Kleidung an , rüste¬
ten sich wie die Helden der Kriminalromane
mit Handschuhen, Stemmeisen, Hammer und
Beißzange aus. Sie schlichen an das Fabrikge¬
bäude heran , hoben einen Fensterladen aus,
drangen durch ein Fenster in das Büro ein und
„arbeiteten “ dort am Metallschrank. Als sie
diesen aufgebrochen hatten , nahmen sie die
darin befindliche Geldkassette an sich und
suchten wieder das Weite . Auf der Straße
wurde dann die magere Beute von 140 DM ge¬
teilt . Der Angeklagte, der in der Hauptsache
„Schmiere“ gestanden hatte , ergriff mit einem
der Mittäter , als der Dritte im Bunde von der
Polizei gefaßt worden war, die Flucht. Nach
einer Reise nach München stellte sich dann der
Angeklagte freiwillig der Polizei . Das Gericht
verurteilte den bereits schon vorbestraften An¬
geklagten wegen schweren Diebstahls zu einer
Gefängnisstrafe von sechs Monaten, worauf
ihm ein Monat und drei Wochen der erlittenen
Untersuchungshaft angerechnet wurden. Die
andern beiden Täter waren bereits abgeurteilt;

diesen Dieb mangels anderweitiger Beweise
nur wegen Diebstahls zu zehn Monaten Ge¬
fängnis verurteilen . Sein Schwager wurde we¬
gen Beihilfe dazu mit einer Gefängnisstrafe
von einem Monat bestraft .

Sie griff in fremde Taschen
22 Jahre zählte Anneliese L . . als sie unterneh¬

mungslustig in die weite Welt hinauszog . Sie
wurde Hausgehilfin in Friedrichshafen , konnte es
abfer in dieser Stellung nicht lassen , eine Kollegin
zu betrügen und zu bestehlen. Anschließend begab
sich die junge Dame nach Freiburg , wo sie sich
vor allem auf Gelddiebstähle in Ladengeschäften
spezialisierte . Geldbörse auf Geldbörse verschwan¬
den aus den Einkaufstaschen der Hausfrauen und
landeten bei Anneliese , die es hierdurch insgesamt
auf 247 DM brachte . Doch der Krug geht solange
zu Wasser , bis er bricht ; bei einer dieser Mani¬
pulationen wurde die „tüchtige“ Hausgehilfin er¬
wischt und kann nun sieben Monate lang im Ge¬
fängnis über ihre Unehrlichkeit nachdenken.

Gutes mit Bösem vergolten
Die 23jährige Pauline L . vergalt die Gastfreund¬

schaft einer Konstanzer Familie dadurch , daß sie
ihren Wohltätern ein Paar Damenschuhe und eine
Lebensmittelkarte entwendete . Als sie dann in
einem Freiburger Gasthof als Zimmermädchen an¬
gestellt wurde , erleichterte sie einen Übernach¬
tungsgast um einen Fotoapparat und einen an¬
deren um 250 DM . Als rückfällige Diebin , deren
Erziehung offenbar sehr / vernachlässigt worden
war , erhielt sie neun Monate Gefängnis.

„Die Falken“
Dienstag , 20 Uhr, im „Breisacher Tor“,

Rempartstraße : Gruppenabend der 14- bis 20-
jährigen . — Mittwoch , 20 Uhr, im Gewerk¬
schaftshaus (Wirtschaft) : Unterhaltungsabend
für unsere Mitglieder. Karten nur am Montag ,
20 Uhr, Habsburgerstraße 85, und im Gruppen¬
abend.

Städtische Bühnen
Das ursprünglich für den 14. Februar geplante

Kammerkonzert des Oskar -Schmidt -Quartetts wurde
auf Montag , 24 . Februar , verschoben . — Für den
„Lachenden Globus “ , der an mehreren Abenden über
die Casino -Bühne rollt , wurde ein sehr abwechs¬
lungsreiches Programm zusammengestellt , oei dem
viele beliebte Kräfte der Städtischen Bühnen mit -
wirken werden .

Generalversammlung der Holzarbeiter
In der Generalversammlung der Gewerkschaft der

Holzarbeiter wurde darauf hingewiesen , daß die Ge¬
werkschaft sieh im vergangenen Jahre zahlenmäßig
gut entwickelt bat und die jungen Kollegen regen
Anteil an den Fachkursen genommen haben . Für den
bisherigen ersten Vorsitzenden Bodin , der sein Amt
aus beruflichen Gründen niederlegte , wurde Karl
Grohn zum ersten Vorsitzenden gewählt . Stellver¬
tretender Vorsitzender wurde Lipp jr ., Kassierer
Kretschmer , Schriftführer Keller , Revisoren Ohmer
und Lipp sen ., Beisitzer Lehmann und Gföll . Als
Jugendleiter wurde Kollege Ehret wiedergewählt .
Die Landesgeneralversammlung wird am 5. und
6. März in Freiburg stattfinden .

Bereitschaftsdienst am Sonntag
Ärzte : Dr . Karl Denz , prakt . Arzt , Urachstr . 47

(Tel . 2116) , Dr . Steinbr .ch , Facharzt für innere Krank¬
heiten , Goethestraße 20, Frau Dr . med . Werner ,
Lerchenstraße 17.

Zahnärzte : Univ .-Zahnklinik , Günterstal , Tor¬
platz 1 (Tel . 2583) , von 10—12 Uhr ; außerhalb dieser
Zeit Dr . Rudolf Heizmann , SchwaighofstraBe 11.

Dentisten : Albert Köpf , Freiligrathstraße 86,
Apotheken Adlerapotheke , Beifortstraße 9,
Garagen : Alfred Bühler , Schwarzwaldstr . 174,
Tankstellen : Albert Rauchfuß , Talstraße 10.

Omnibusverkehr Freiburg—Ehrenstetten
Die überaus starke Inanspruchnahme der Kraft¬

postlinie Freiburg —Ehrenstetten durch die Fahr¬
gäste gibt dem Verkehrsausschuß der Hexental¬
gemeinden Anlaß zu folgenden Hinweisen , um deren
Beachtung gebeten wird :

1. Die Frühwagen Ehrenstetten ab 6.00 und Bollsch -
weil ab 7.00 sowie die Spätwagen ab Freiburg 17.30
und 18.20 Uhi sind ausschließlich den in Freiburg
Beschäftigten für die Fahrt zur Arbeitsstelle und
zurück Vorbehalten . Nur in dringenden Ausnahme¬
fällen und sofern noch Plätze verfügbar sind , können
andere Fahrgäste mit der Beförderung rechnen .

2. Allen anderen Fahrgästtn stehen folgende Wagen
zur Verfügung : ab Freiburg : wochentags 7.15, mon¬
tags , mittwochs , freitags und samstags 13.00, diens -
tag , donnerstags und samstags 12.50 Uhr . Ab Ehren¬
stetten : wochentags 8.20, dienstags , donnerstags und
samstags 13.50 montags , mittwochs und freitags 16.10.
Die Fahrzeit dauert durchschnittlich 50 Minuten .
Außerdem verkehrt samstags noch ein Wagen ab
Fieiburg 19.00 Uhr nach Ehrenstetten .

3 . Die Freiburger Geschäfte sind wochentags durch¬
weg vormittags geöffnet . Wer geschäftlich nach Frei¬
burg will , benutze deshalb nicht ausschließlich die
früheren Hauptverkehrstnge (Dienstag , Donnerstag ,
Samstag ) , sondern auch die anderen Wochentage .
Dadurch träg ) jeder zur reibungslosen Abwicklung
des Verkehrs bei und vermeidet die Uberfüllung
der Wagen .

4 . Fahrgäste , die Ihre Rückfahrt aus Freiburg mit
den Mittagswagen 12.50 bzw . 13.00 Uhr nicht an -
treten und glauben , dafür die Spätwager benutzen
zu können , laufen Gefahr , ihren Heimweg zu Fuß
antreten zu müssen . In jedem Falle haben die In¬
haber von Wochenkarten das Beförderungsvorrechtl

I



/

femstag, 12 Februar l»g) PasXZoßt Nummer 18 — ?

Herzauslese 1949
Was ist denn das wieder, werden ganz miß¬

trauische Leser fragen . Wir kennen wohl eine
Spätlese oder eine Trockenbeerlese und wissen
diese Gaben Gottes sehr zu schätzen. Wenn ein
Saldi köstlicher Tropfen langsam durdi die
Kehle rinnt , dann möchte man sich nur einen
längeren Hals wünschen, damit man das
Bebenblut länger verspürt .

Aber, Spaß beiseite: das mit der Herzaus¬
lese hat eine besondere Bewandtnis. Es soll
nämlich jene Gabe sein, die die Kinder unserer
Rebgemeinden am Kaiserstuhl und am Tuni-
berg ihren schwergeprüften Altersgenossen in
Breisach übermitteln sollen, damit auch
diese wieder einmal in einer schönen Schule
ihren Unterricht genießen und in der Pause im
Schulgarten herumtollen können.

Die Kinder der Rebgemeinden werden des¬
halb in diesen Tagen einmal ein Briefchen aus
Breisach erhalten , in dem sie gebeten werden,
sie möchten doch ihre lieben Eltern bitten , von
dem köstlichen Rebensaft, den ihnen der Herr¬
gott nach harter Arbeit geschenkt hat , ein w i ir¬
riges Teilchen abzugeben: nur einen haben
Liter pro Ar. Wenn es etwas mehr ist, macht
es auch nichts. Auf diese Weise könnten die
Mittel zur Erstellung eines großen Schulhauses
aufgebracht werden, was die Breisacher Kinder
sehr freuen würde.

Ihr könnt euren Eltern sagen, daß diese
Sammlung nur einmal stättfindeü darf . Der
Staatspräsident, der Erzbischof, die evange¬
lische Geistlichkeit und auch eure Lehrer wün¬
schen der Sammlung einen guten Erfolg.

Wir wissen es : die Kinder der. Kaiserstühler
und Tuniberger Rebgemeinden haben immer
gerne gesammelt, wenn die Mittel für ein schö-

Mit großer Erregung hat die Einwohnerschaft
WakUdrchä von dem Doppelmord an den Ehe¬
leuten Kuri Kenntnis genommen, da sich ein der¬
artiges Kapitalverbrechen in der Elztalstadt seit
Menschengedenken nicht ereignet hat Das Ehe¬
paar bewohnte das zweite Stockwerk das Hauses
Hebelstraße 13. Im ersten und dritten Stock woh¬
nen ebenfalls Familien , die von dem grauenhaften
Vorgang in der dazwischen befindlichen Wohnung
nichts wahrgenommen haben . Alle Anhaltspunkte
sprechen dafür , daß das Verbrechen bereits am
Sonntagabend ausge führt worden ist. Dem 72jäh-
rigen Emil Kuri war die Schädeldecke eingeschla¬
gen worden , während seine 63jährige Ehefrau er¬
drosselt auf dem Sofa lag. Aus der Tatsache , daß
die Wohnung in allen Winkeln durchwühlt und
alle Behältnisse durchsucht worden waren , kann
man den Schluß ziehen, daß die ruchlosen Ver¬
brecher den von ihnen geplanten Raub aufs ge¬

nes Glockengeläut beschafft werden mußten,oder wenn es irgendwo besondereNot zu lindern
galt. Sie werden auch jetzt wieder, da sie ihren
Schulkameraden vom arg zerstörten Breisach
einen kleinen Liebesdienst erweisen sollen, mit
Eifer am guten Werke sein .

Diesmal heißt die Parole nicht : „Trinket !“ —
sondern „Schenket Wii bigott!“

. E . Sch.

naaesfe vorbereitet hatten . An dem Raubmord
sind nach dem Ergebnis der polizeilichen und
staatsarrwaltschaffliehen Erhebungen mindestens
zwei, wenn nicht mehr Banditen beteiligt gewesen.
Es wurde bekannt, daß Kuri häufig Besuche emp¬
fing, die den Hausbewohnern nicht immer Ver¬
trauen einflößten . Mit diesen Personen , unter
denen sich zweifellos auch dunkle Ehrenmänner
befanden, schloß der Edelsteinhändler- und -kenner
Kuri Ah - und Verkaufsgeschäfte ab . Wie die
Mörder allerdings wissen konnten, daß das
Dienstmädchen der Eheleute Kuri am Sonntag¬
abend Ausgang hatte, und daß der sehr scharte
Hund der Familie sich in der Tierklinik befand,
bedarf noch der Aufklärung. ,

Von anderer Seite wird uns hierzu noch ergän¬
zend mitgeteilt , daß die Täter nach Zeugenaus¬
sagen etwa um 21 .30 Uhr durch Läuten Einlaß
in die Wohnung gefunden hatten . Da die Mit¬

bewohner des Hauses keinerlei Beziehungen za
dem als eigenbrötlerisch bekannten Kuri, dien mau
für steinreich hielt, hatten , so erklärt es sich, daß
der Mord erst bei der Rückkehr des Dienstmäd¬
chens am Dienstag entdeckt wurde.' Nach der ge¬
waltsamen Öffnung der Wohnung durch die Poli¬
zei wurde festgestellt , daß der Tresor geöffnet
und vollständig ausgeraubt worden war ; un«I
zwar hatten die Räuber , die sich anscheinend iu
Schmucksachen sehr gut auskennen, nur die kost¬
baren Stücke mitgenommen.

*

1Kuri selbst lag , mit
einer Gardinenschnur an Händen und Füßen ge¬
fesselt , in eine Decke gehüllt , am Boden, während
seine Ehefrau geknebelt worden war . Die Ermitt¬
lungen der Mordkommission und der Gendarmerie
werden fortgesetzt . Erst nach Abschluß der Er¬
hebungen wird über weitere Einzelheiten berich¬
tet werden können.

Die ersten Glückstreffer
, Bereits am ersten Tage der Ziehung in der fünften
Klasse der Südwestdeutschen Klassenlotterie kamen
einige recht beachtliche Gewinne heraus . So fielen
auf die Nummer 15 504 10 000 DM , und auf die Num¬
mern 5736 und 11 009 Je 5000 DM . Die Hauptgewinne
von 100 000 und 25 000 DM befinden sich noch in der
Trommel und ebenso vier Gewinne mit 10 000 DM
und sechs Gewinne zu 5000 DM nebst vielen mittleren
Gewinnen . Es sei deshalb jedem Glückshungrigen
empfohlen , die Lose der fünften Klasse sobald wie
möglich Zu erneuern , soweit es noch nicht geschehen
ist , zumal auch die Prämie mit 25 000 DM erst am
letzten Ziehungstage gegen Ende Februar gezogen
werden wird .

Der Doppelmord in Waldkirch

r

Amtliche
Vekanntmochimven

Maul- und Klauenseuche in Merdingen
Im Klauenviehbestand des Landwirts Karl Fried¬

rich Selinger jr . in Merdingen , Haus Nr . 273 , ist die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen . Zur Be¬
kämpfung der Seuche werden auf Grund der §§ 18 ff.
und der §8 47 ff des Reichsviehseuchengesetzes vom
26 . Juni 1909 (RGBl . 1909 S . 519) , der §§ 25 ff . und der
§§ 154ff. der Ausführungsvorschriften des Bundes¬
rates zum Viehseuchengesetz vorn 7. Dezember 1911
und der viehseuchenpolizeilichen Anordnung des
RuPrMdJ vom 9. Feb,ruar 1938 in der abgeänderten
Fassung vom 27 März 1940 folgende Schutzmafi -
regeln angeordnet :

A . Seuchengehöft
I . Gehöftsperre mit der Verschärfung , daß , abge¬

sehen von Notfällen , niemand das Seuchengehöft ver¬
lassen oder betreten darf und Gegenstände , die
Träger des Ansteckungsstoffes sein können , nicht
aus dem Gehöft entfernt werden dürfen .

1. Hunde , Geflügel , Tauben und Katzen sind so
zu verwahren , daß sie das Gehöft nicht verlassen
können .

3. An den Haupteingängen des Seuchengehöftes
sind Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Auf 1-
schrift „Maul - und Klauenseuche 1' leicht sichtbar
anzubringen .

1. Vor den Haupteingängen des Seuehengehöftes
sind Desinfektionsmatten anzulegen , die täglich
mehrmals mit einprozentiger Natronlauge zu be¬
gießen sind .

5. Die Stallgänge der verseuchten Ställe , die Plätze
vor den Türen dieser Ställe , die Hofräume sowie
etwaige Abläufe aus der Dungstätte öder dem
Jauchenbehälter sind ebenfalls täglich mehrmals mit
einprozentiger Natrpnlauge zu übergießen .

I . Die Dunghaufen sind mit Stroh und Erde ab¬
zudecken .

B . Sperrbezirk
Sperrbezirk im Sinne der §§ 161 ff. der Ausfüh¬

rungsvorschriften zum Viehseuchengesetz ist die
ganze Gemarkung Merdingen . %.

1. In den nichtverseuchten Gehöften des Sperr¬
bezirks ist die Schutzimpfung mit Maul - und Klauen¬
seuche -Vaccine bei allen Rindern , Schafen und Ziegen
durchzuführen . Die geimpften Tiere unterliegen
mindestens 14 Tage vom Tage der Impfung an ge¬
rechnet der Stallsperre . Sie dürfen aus den » Gehöft
nur in Notfällen mit Genehmigung der Ortspolizei¬
behörde zum Zwecke der sofortigen Schlachtung ent¬
fernt werden .

2. Vor der Milchsammelstelle ist eine Desinfektions¬
matte anzulegen , die Jeweils vor der Anlieferung
der Milch mit einprozentiger Natronlauge zu be¬
gießen ist . Die gesammelte Milch wird von der
Milchzentrale Freiburg abgeholt . Dort ist sie vor¬
schriftsmäßig zu erhitzen . Die Kannen müssen vor
der Rückgabe desinfiziert werden .

3. Die in den Gehöften des Sperrbezirks lebenden
oder beschäftigten Personen dürfen vor Aufhebung
der Sperrmaßnahmen fremde Ställe und Standorte
Von Klauentieren nicht betreten . Die Ställe dürfen ,
abgesehen von Notfällen , ohne polizeiliche Geneh¬

migung nur vpm Besitzer der Tiere und den mit der
Beaufsichtigung , Wartung und Pflege der Tiere be¬
trauten Personen und von Tierärzten betreten
werden .

4. Die Pferde sind aus den Rinderställen heraus¬
zunehmen und in nichtbenützten Stallungen unter¬
zubringen .

5 . Sämtliche Dunghaufen sind mit Stroh und Erde
abzudecken . Die abfließende Jauche ist in Senk¬
gruben bzw . in die verdeckte Kanalisation abzuleiten .
Dünger und Jauche darf aus den gesperrten Gehöften
nicht ausgeführt werden .

6. Hunde , Geflügel , Tauben und Katzen sind so zu
verwahren , daß dieselben das Gehöft nicht verlassen
können .

7. Der Personenverkehr im Sperrbezirk ist nach
Möglichkeit einzuschränken und polizeilich zu über¬
wachen . An den Ortsein - und -ausgängen sind
Tafeln mit deutlichere und haltbarer Aufschrift

„Maul - und Klauenseuche — Sperrbezirk
Einfuhr und Durchfuhr von Klauenvieh sowie
das Durchfahren von Wiederkäuergespannen
verboten "

leicht sichtbar anzubringen .
8. Vor Häusern mit größerem Verkehr sowie an

den Ortseingängen sind Desinfektionsmatten anzu¬
bringen , die täglich mehrmals mit einprozentiger
Natronlauge zu begießen sind .

9. Das Abhalten von Versammlungen und Ver¬
anstaltungen jeglicher Art , die eine Ansammlung
einer größeren Zahl von Personen im Gefolge haben ,
sind im Sperrbezirk bis auf weiteres verboten .

10. Die Schule ist für die Dauer von mindestens
sechs Tagen zu schließen .

C. Schutzzone
Die Schutzzone im Sinne des § 168 der Ausführungs¬

vorschriften zum Viehseuchengesetz umfaßt die im
Umkreis von etwa 15 km liegenden Gemeinden :

Achkarren , Bickensohl , Biengen , Bischoffingen ,
Bötzingen , Breisach , Buchheim , Burkheim , Eich¬
stetten , Feldkirch , Gottenheim , Gündlingen ,
Hartheim , Hausen , Hochdorf , Holzhausen . Hug¬
stetten , Jechtinger ., Ihringen , Kiechltnsbergen ,
Lehen , Leiselheim , Mengen , Munzingen , Neuers¬
hausen , Niederrimsingen , Norsingen , Oberbergen ,
Oberrimsingen , Oberrotweil , Offnadingen , Op¬
fingen , Schallstadt , Scherzingen , Schlatt , Sche -
lingen , Tiengen , Umkirch , Waltershofen , Wasen¬
weiler . Wolfenweiler .

1. In der Schutzzone ist der Handel mit Vieh und
die Abhaltung von Märkten und Versteigerungen
verboten .

2. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter
Milch aus Sammelmolkereien an landwirtschaftliche
Betriebe und die Entfernung der zur Anlieferung der
Milch und zur Ablieferung der Milchrückstände be¬
nutzten Gefäße aus der Molkerei ist vor deren Des¬
infektion verboten .

8. Ställe und Standorte von Klauentieren dürfen
durch Schlächter , Händler , Viebkastrierer und andere
Personen , die gewerbsmäßig in Ställen verkehren
sowie durch Hausierer nicht betreten werden .

4. Die Ausfuhr von Klauentieren aus der Schutz¬
zone ist verboten . t

Landratsämt Frgiburg i . Br .

Umtausch der amtlichen Kennzeichen
Die weitere Ausgabe der neuen amtlichen Kenn¬

zeichen FB —03— bei der Polizeidirektion Frei
bürg i . Br . , Kronenstraße 17, für die übrigen Kraft¬
fahrzeuge erfolgt in nachstehender Reihenfolge :

Für PKW
Freitag , 18. 2. bish . Kennz . zwisch . BD—03—0001 —0500
Samstag , 18 2. Neuzulassg . u . Umschreibg . von Kfz .
Montag ,
Dienstag ,
Mittwoch ,
Donnerst ,
Freitag ,
Samstag ,
Montag ,
Dienstag ,
Mittwoch ,
Donnerst .,
Freitag
Samstag ,

21. 2. bish . Kennz . zwisch BD—03—0501— 1000
22. 2. „ „ „ BD —03—1001—1500
23 . 2. „ „ „ BD —03—1501—2000
24 2. „ „ „ BD—03—2001—2500
25 2. .. .. BD —03 —2501- 3000
26. 2. Neuzulassg . u . Umschreibg . von Kfz .
28. 2. bish . Kennz . zwisch . BD—03—3001—3500

1. 8. „ „ BD- 03—3501—4000
2. 3. „ „ „ BD —03—4001—4500
3. 3. „ „ BD —03—4501—5000
4 3. „ „ „ BD —03—5001- 5600

5. 3. Neuzulassg . u . Umschreibg . von Kfz .
Für alle sonstigen Kraftfahrzeuge , LKW , Omni¬

busse , Anhänger und Zugmaschinen werden folgende
Tage festgesetzt -
Montag ,
Dienstag ,
Mittwoch ,
Donnerst .,
Freitag ,
Samstag ,

7. 3. bish . Kennz . zwisch . BD —03—0001—0500
3 3. „ BD —03—0501—1000
9 3. „ , BD —03—1001—1500

10 3. „ „ „ BD —03—1501—2000
11 . 3. Neuzulassg . u . Umschreibg . von Kfz .
12. 3. Neuzulassg . u. Umschreibg . von Kfz .

Montag ,
Dienstag ,
Mittwoch ,
Donnerst . ,
Freitag ,
Samstag ,
Montag ,

t Dienstag ,
Mittwoch ,

I Donnerst .,

14. 3. bish . Kennz . zwisch . BD—03—2001—2500
15. 3. „ „ „ BD —03—2501—3000
16. 3. „ „ „ BD —03—3001—3500
17. 3 . „ „ BD —03—3501—4000
18. 3. Neuzulassg . u . Umschreibg . von Kfz .
19. 3. Neuzulassg . u . Umschreibg . von Kfz .
21 . 3. bish . Kennz . zwisch . BD —03—4001—4500
22 . 3. „ „ „ BD—03—4501—5000
23 . 3i „ „ „ BD —03—5001 —5500
24. 3. „ BD—03—5501—8000

j Zwecks reibungsloser Abwicklung dieser Aktion
: wird auf die genaue Einhaltung der Reihenfolge in

bezug auf Umtausch der Kennzeichen für die ein¬
zelnen Kategorien , sowie die besonders festgesetzten
Tage für Neuzulassung und Umschreibung von Fahr¬
zeugen hingewiesen . Wie auch bei den Krafträdern
erfolgt der Umtausch der Kennzeichen nur für
Fahrzeuge mit Verkehrserlaubnis .

Es sind vorzulegen : Kraftfahrzeugbrief soweit vor¬
handen , grüner Fahrbrief , Fahrtenbuch und gültige
Steuerkarte . An Gebühren für Kennzeichen und Er¬
neuerung des Kraftfahrzeugscheines werden er¬
hoben :

für Anhänger 8.50 DM
für alle Übrigen Kfz . außer Kräder 15 .50 DM

Nach vorschriftsmäßiger Anbringung des Kenn¬
zeichens Ist das Kraftfahrzeug bei der Abnahmestelle
Eichstetter Straße vorzuführen und die alten BD -
03—Kennzeichen entstempelt Vorzuzeigen , worauf der
Kraftfahrzeugschein ausgehändigt wird .
Polizeidirektion Freiburg i. Br . — Abteilung V —

Borkenkäfer im Obstbau
Nach Feststellungen der Obstbaumwarte und der

Feldpolizei wurden die im August 1948 vom Bürger¬
meisteramt Freiburg angeordneten Maßnahmen zur
Bekämpfung des Borkenkäfers im Obstbau von den
Obstbaumbesitzern kaum beachtet . Es wird deshalb
nochmals daran erinnert , daß alle mit einem farbigen
Ring oder Strich gekennzeichneten Bäume auszu¬
lichten sind . Dürre Äste und Zweige müssen ent¬

fernt und sofort verbrannt werden . —: Sämtliche
mit einem Kreuz gekennzeichneten Bäume sind zu
entfernen .

Die Obstbaumbesitzer sind verpflichtet , obige Maß¬
nahmen bis spätestens 1. März 1949 . durchzuführen .

Das Bürgermeisteramt Freiburg i . Br .

Öffentliche Zahlungsaufforderung
An die Zahlung nachstehender Forderungen wird

erinnert :
1. Vierte Rate der endgültigen Grundsteuer 1948»

fällig am 15 Februar 1949 -
2. Erste Hälfte der Gebäudeversicherungsumlage

1947 und 1948 . ,
3. Schulgeld für die Monate Dezember 1948, Januar

und Februar 1949
a) Höhere Lehranstalten :

(Goethe - , Droste -Hülshoff - , Rotteck - , Kepler -
und Bertholdgymnasium ; Höhere Handels¬
schule und Wirtschaftsoberschule ) ,

b ) Städt . Haushaltungsschule und Berufsschule .
4. Pachtzinsen für 1948 , für Äcker . Wiesen und

Plätze .
Bei nicht rechtzeitiger Zahlung müßten Säumnis¬

zuschlag und die Kosten der Betreibung dem
Schuldner zur Last fallen .

Zahlungen können erfolgen : 1. Bar : Rotteckplatz 11,
2. über sämtliche Freiburger Banken , S. durch Post¬
scheckkonto Freiburg , Nr . 15 50.

Das Kassenamt der Stadt Freiburg

Kaufmännische Abendfachkurse
an der Handelsschule Waldkirch L Br.

Anfangs März beginnen folgende Abendfachkurse :
1. Gehilfenprüfungswiederhoiungskurs ; Kursdauer ;

vier Monate , Kursgebühr 15 DM .
2. Maschinenschreiben für Anfänger und Fort¬

geschrittene ; Tages - und Abendkurse nach dem
Zehnfingersystem . Kursdauer : bis 31. Juli 1949 . Kurs¬
gebühr 10 DM .

3. Maschinenschreiben : Sonderkurs für Einhänder .
4. Plakatschriften II : Schrifttechniken , Rauman¬

ordnung , Farbenlehre , Anfertigung von Preisschil¬
dern und Plakaten , Beschriftung von Schaufenstern .
Kursdauer und Gebühr wie unter Ziffer 2.

Anmeldungen hierzu werden am Montag , 14. Fe¬
bruar , von 18 bis 20 Uhr , im Geschäftszimmer der
Handelsschule (Volksschule IV . Stock , Eingang Hof¬
seite ) ; entgegengenommen .

Die Schulleitung Waldkirch

Holzverkauf -Werteidien
Die Stadt Gaggenau verkauft aus den Abtei¬

lungen II/I und II/2 (Holzklingel ) ca . 40 fm Wert¬
eichen , und zwar
Güteklasse Fl ca 5 fm Stärkeklasse 5a u . 6a

F 2 7 .. 4b, 5a u . 5b
F 3 11 .. 4a bis 6b
TF2U . 3 „ 3 „ 4b u . 5a
A 1 8 „ 4a , 4b u 5a
A 2 6 ,t 3b bis 5a

Interessenten werden gebeten , Angebote schriftlich
bis 20 Februar 1949 zu machen . Auf Wunsch wer¬
den Besichtigungstermine vereinbart oder Sonder¬
auszüge gefertigt .

Das Bürgermeisteramt Gaggenau

OHeue Mellen
Einstellungen nur über das

zuständige Arbeitsamt
Vertreter zum Besuch der

Privatkundschaft m . Tex¬
tilwaren f . freien Bezirk
in Südbaden gesucht .
Gut . Verdienst u . Mög¬
lichkeit zur Schaffung
einer solid . Dauerextst .
Eingef . Vertreter erhält ,
den Vorzug . Bewerbg .
unter A 752 an den Verlag
Das Volk , Freiburg .

Sit . Versieh - Unternehmen
in Freiburg sucht f . den
Innendienst einen jüng .
Bürobeamten , Alter zw .
20 u . 30 J . , zum 1. 3. od .
1. 4. 49 . Off . mit Zeug -
nisabschr . u ., wenn mögl . ,
mit Lichtbild erb . wir
u . A 716 an den Verlag
Das Volk Freiburg .

Nebenverdienst u . Exist . !
Tägl . DM 20 .— ! Anfrag ,
mit Rückporto u . A 744
an den Verlag Das Volk ,
Freiburg .

Junger , intelligent . Hilfs¬
arbeiter für unser Lager
zur Unterstützung des
Lageristen ges . Dipl .-
Ing . W . Ehret , GmbH . ,
Kollmarsreute .

Kaufm . Lehrling , mögl .
Handelsschulbild . , f . sof .
od . zu spät . Eintritt ges .
Gebr . Hüglin , Wein¬
großhandlung . Freiburg .
Bertoldstraße 63 .

Sekretärin , gewandt u . zu¬
verlässig , mit Bank - od .
EA -Praxis , für Sekre¬
tariat hiesiger Bank ges .
Handschr . Bewerbg . mit
Lebensl ., Zeugnisabschr .
« . Lichtb . sind zu rich -

u . A 709 an den Ver -
Du Volk , Freiburg .

Vertreterfirmen ) finden
lohnend . D&uerverdienst
durch Verstellen von
Kräutertee an Private .
Angeb . an Nürnberg 4.
Postfach 9:

Seibstärid ., saub . Mädchen
f . Geschäftshaush . (drei
Personen ) : gesucht , An¬
gebote unter A 707 an '
Das Volk , Freiburg .

Tücht . Hausgehilfin tri Ge -
schäftshaush . z. 1 . März
oder früher ges . Fäßler ,
Freiburg , Sehwabentor¬
straße 12.

Ehrliches , fleißiges n . kin -
delieb . Mädchen (nicht
unter 20 J ^hr .) als Haus¬
angestellte bei ' -stig .
Bedingungen auf sofort
gesucht . Pfr . Scherrer ,
Freiburg -Haslach , Mark¬
grafenstraße 18.

ttellen - Gesuche

Schreinergeseile , evang . ,
25 J ., sucht Stelle mit
Kost u . Lögis in Möbel¬
schreinerei . Angeb . unt .
B 756 an Das Volk , Ftrg .

Möchte mich verändern ,
suche Stelle als Steno¬
typistin od . Verkäuferin .
Schriftl . Angeb . u . B 676
an den Verlag Das Volk ,
Freiburg .

Ältere Frau sucht Halb¬
tagsstelle . Adr . zu erfr .
unter B 689 beim Ver¬
lag Das Volk , Freiburg .

Ges . wird Stelle auf Büro ,
evtl auch als Verkäu¬
ferin . Kenntn . in Steno ,
und Maschinenschreiben
vorhanden . Ängeb . unt .
B 3605 an Das Volk ,
FreUMOg .

Wict - Getuche
Nur mH Genehmigung der
tustänci . Wohnungsamtes

Leeres Zimmer von allein¬
stehender . berufstätiger
Frau für sofort , mögl .
Stadtzentrum , gesucht .
Angebote , unt . D 751 äri
Das Volk , Freiburg .

Alleinsteh . Beamter sucht
sof .

"Zimmer , möglichst
mit voller Pension . Mö¬
bel zum Teil , vorhanden .
Angebote unter D 685 an
Das Volk , Freiburg .

Welche 51‘ere ft - me oder
Herr sucht schön möbl .
Zimmer mit voller Pen¬
sion . gegen Mitfinanzie¬
rung . eines . Neubaues in
Form von Kapital oder
passendem Grundstück ?
Angebote unter D 710 an
Das Volk , Freiburg .

Pens . Beamter sucht möbl .
Zimmer mit voller Pen¬
sion b . alleinsteh . Dame .
Angebote Unter D 3506
an -Das Volk , -Freiburg .

Zu mieten ' gesucht . Die
Oberpostdirektion Frei¬
burg L Br ., sucht zum
baldmöglichsten Bezug
einen in zentraler Lage
der Stadt Freiburg lie¬
genden , gewerbl ., heiz¬
baren Raum , der sich zu
Bürzwecken eignet . Gr .
etwa 30 qm . Eiiangeb .
an die Oberpostdirek -
tlon , Freiburg , Leasing -
Straße 15, Zimmer

Ta «weit
Ca . 28 Zentner Stroh -und

Ca . 20 Zentner Weiß¬
rüben gegen Brennholz
abzugeben . ' Bähungen
a. K -, Rtegeler Str . 450 .

Iu verkaufen
Bandsägemasch ., 700 mm

RbllentJUrchm . , Abricbt -
hobelmaschinen , 410 und
510 mm Hobelbr ., liefert
sof . . oder kurzfristig H .
Bigalke , Remscheid -Ha -
sten , Postfach .

20 fm Bauholz (tannenes
Rundholz ) z . verkaufen .
Otto Beck, . Endingen a
K . , Johannisbrunnenpl . 1.

Küchenherd , weiß , iweis -
wert zu verk . Zu erfr .
U. F 22 635 in der Gesch .
Das Volk . Emmending .

Gasherd , zwei Flammen ,
mit Gestell , zu verkau¬
fen . Maenner , Freiburg ,
Klarastraße 82, IV .

Versch . Burschenkleider ,
für » jährig . (Bleyle ) ;
■dklbl . Skikluft , grauer
Knickerbockeranzug zu
verk . Angeb . unt . F 705
an Das Volk , Freiburg .

100 Frühfceet -fens rer . Stück
- DM 18".— zu verkaufen .
„ Angebote unter F 711 an

Das Vtzlk , Freiburg . .
. Rechenmaschine , etwas re¬

paraturbedürft . , für DM
300 .— zu verkauf . Witte¬
mann Kollnau , Haupt¬
straße 60 L

Kor : -wegen , Stu¬
benwagen , groß . Kin¬
derbett (kompl .) , Gas -
kochsteüe (zWeifl .) ,

' 1 P
Skistiefel , Gr . 42 , 1 P .
Kinderstiefel , Gr . 26, u .
1 Paar Damenschuhe ,
Gr . 37 , alles gut erhalt . ,
zu verkaufen . Angeb .
unter F - 22 629 an Das
Volk , Emmendingen .

1 Kleiderschrank , 2türig ,"
2 Metallbetten , gebr ., zu
verk . Freiburg , Schwarz¬
waldstraße 118.

Kaui - Gegwclie
Zur nächst . Versteigerung

werden noch Möbel u .
sonst . Gegenstände aus
Privatbesitz angenomm .
Anmeld , baldigst erbet .
Max Sasse , Kunst - und
Versteig .-Haus , Freibg .,
Vaubanstr . 12 (gegenüb .
dem Hauptbahnhof ) .

Die große Konditorei
(Weber ) , Die praktische
Konditorei (Weber ) und
Dekorationsbuch (Heck -
mahn ) zu kauf , gesucht .
Ang . u . G 001 007 an die
Gesch . Da * Volk , Rastatt .

Liegenschaft « ««
Garte - " ' und Stück , etwa

100 Ar , für Gärtnerqi
geeignet , preiswert ver¬
kauf ! . durch L . Welte ,
Liegenschaft ., Freiburg ,
Luisenstraße 2. j

Bauplatz , 14 Ar , Nähe
Tullastraße , für Hand¬
werker - oder Gewerbe¬
betrieb . geeignet , preis¬
wert verkäuflich durch .L . Weite ,

- Liegen¬
schaften , Fbg ., Luisen -
Straße 2 .

Kleine I .-.r 1' i -tschaft zu
pachten gesucht . Ange¬
bote unter J 742 an Das
Volk , Freiburg .

Trümmerplatz tn guter
Stadtlage gegen Barzah¬
lung zu kaufen gesucht
durch L . Welte , Lie¬
genschaften , Freiburg
Luisenstraße 2.

■••us , weftn auch beschä¬
digt , in Freiburg öder
Umgebg . zu kaufen ge¬
sucht durch L . . Welte
Liegenschaft ., Freiburg ,
Luisenstraße 2.

Tlermarht
An - und Verkauf sämti

Hunderassen . Eigene
Zuchten . Pflege u Dres¬
sur , Vermittlg v . Deck
rüden . Ankauf ganzer
Würfe . Erw Tipo , Frei
bürg , Büro ; Habsburger¬
straße 51. täglich von
8- 18 Uhr

Pferde s Schlachten kauft
laufd . J . Engel , Pferde -
Schlächterei Freiburg .
Löwenstr 21 Tel 2194 .

Drei reinrassige Schäfer¬
hündinnen , Vierteljahr . ,
zu verkauf . Vörstetten .
Haus 206 .

Hochtr . Kalbin , P/ijahrig .
Fuchswallach , gut ein¬
gefahren , mit neuem
Pferdegeschirr , sow . 12j.
Braunwallach zu verk .
Sasbach , Haus 188 .

Kuh , 28 Wochen trächtig ,
(mit dem fünften Kalb ) ,
zu verkaufen . Zu erfr .
in Biringen , Haus 242

Kalbin , 36 Woc 1- träch¬
tig (Rotfleck ) , leicht ein¬
gefahren , zu verkaufen .
Holzhausen bei Frei -

. bijrg , Haus 122 .
1 Jagdhündin (1 Jahr alt ) ,

1 Deutsche Schäferhün -
. din (2% Jahre alt ) , beide

prima Stammbaum , zu
verkaufen . M . Moll , Her -

' bolzbeim Telephon 307

» wichleduuet
Hiermit nehme ich .die

gemachten Angaben geg .
Familie K u r y als un¬
wahr zurück . Aug . Ruf .
Fabrikarb . , Kollnau , Br .

Pflegestelle für 5jährigen
. Jungen , für sofort ges .

Angebote unter V 770 an
Da * Volk , Freiburg .

CetdiaHllcliei
Vetsteig . Geschäft Männer

übern die Schätzung u
Verteilung resp Ver¬
kauf von Nachlässen .
Hoene - Mäcjner . Freibg . .
Stadtstr ' 9

Desinfektionsanstalt ,,Ba
den “ Inh Ernst Müller ,
gegr 1909 . befindet sich
jetzt Freiburg i . Br .
Gutleutstr 46 Vernich¬
tung v Wan en . Käfern
Ratten usw .

Kohlen -Gebry , jetzt Bel -
fortstr . 9 (beim Casino ) ,
Telefon Nr . 2154 . Ver¬
kauf freier Brennstoffe

Bettnässen ? — dann „Hi -
eoton " anwenden ! Seit
30 J bestens bewährt !
Preis OM 2.61 Nt » in
Apotheken erl .ältl Pro¬

spekt gratis durch . Me -
dika " München 42.

Achtung ! Wo lasse ich
meine Nähmaschine und
Schreibmaschine repa¬
rieren sowie reinigen ?
Neue Farbbänder ein¬
getroffen . Komme ins
Haus , Postkarte genügt .

Willi Schmidt , Kenzingen ,
Schnellbruck 680 .

W ~H " i Sie Ihre Herreu -
oder P ongarderobe
schnei : g ' ' -dt oder
repariert haben , dann
gehen Sie zu L e d e r 1 e ,
Freiburg , Heimatstr 5, I .

Eilboten Transporte und
Besorgungen aller Art
übernimmt laufd Josef
Männer . Freiburg Kro¬
nenstraße 12.

Nt-uanfertig von Knaben
bösen , Kinderkleidung ,
H . -Hemden u .Wäsche
wird übernommen An¬
gebote unter V 1033 an
Da* Volk . Freiburg .

Aiitomarfc «
Lanz -Zugmasehine , 45 PS ,

mit 2 Anh . , Opel - Blitz ,
3,6 Ltr ., 7fach bereift , in .
gutem Zustand zu ver¬
kaufen . Angeb . unter
F 00 163 an die Gesch .
Das Volk , Waldkirch .

Suche Motorrad . r " i ccm
oder über , OHV oder
Königsweile , neues Mo¬
dell , am liebsten BMW
R 51. nine kann
auch beschädigt sein , mit
öd . ohne Bereifung . An¬
gebote unter L 703 an
Das Volk , Frsiburg .

Defekter V- 8-Ford -Motor
abzugeben . Metzgerei
Frank , Emmendingen ,
Telephon 373

Kaufe and verkaufe Per¬
sonen - u . Lieferwagen .
Frz . Speck . Automobile ,
Freiburg , Habsburger¬
straße 99, Telefon 2880.
Wohnung : Stadtstr 1Ü

flerietatel
Prof , Dr . Sieg rt . Fach¬

arzt für F . an nkranfc -
heiten und ' ilfe ,
Freiburg . S ' 22.
Sprechstunde . Mo .—Fr .
9—12 Uhr , . ,onst nach
Vereinbarung

llßtCFrlclu
Maschinenschreiben lernt

man im Lehrinstitut IC
Müller , Frb .»Gartenstr .li ,

Meisterprüfung ^ . i
Vorhereltungskurse tmd
Buchführung (auch Fern *
unterricht ) . Sprachkurs «.
Hch Ehret beeid Bucb *
Prüfer , Freiburg , Basler
Landstraße 39.

4
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9r . m««l. H. iehannsen
prakt . Arzt

Eiidingen , im Ostal (gegenüber der Volksbank )
Jetzt Telephonanschluß Nr. 354

Sprechstunden : täglich 9 bis 11 Uhr
Zu den Krankenkassen zugelassen .

Dr . med , Ernst CrOnewald
Facharzt für Nerven - und Geisteskrankheiten

Freiburg -Günterstal , Biedbergstraße 2
Straßenbahnhaltestelle : Wiesenweg (Linie 2)

Sprechstunden : Montag bis Freitag 11—12 Uhr
und 1fr—18 Uhr

Jetzt Telefon 3944

Nachdem ich als Rechtsanwalt beim
Landgericht Freiburg zugelassen worden
bin , habe ich meine Praxis in

Waldkirch , im Hause Freie Straße 1
bei der evangelischen Kirche , eröffnet .

WILHELM STRAUB , Rechtsanwalt

Fritz Sfhöpperte
Bau» und Möbelschreinerei
Innenausbau

Freibarg im Breisgau
Werkstätte : Im Grün 5
Wohnung : Stefan *Meier »Str. 35

Bereifte
Fahrrad -Anhänger

verschied . Fabrikate , sofort ab Lager lieferbar

Johann (Himers
Freiburg i . Bl ., Längenhardstr . 20, Feinruf 2088

Transportable Heinstein -

Kachelöfen
in verschiedenen Größen und Heform -

Waschkessel
zweiflammige Gasherde und
Senking-Kohlenherde wieder vorrätig

DominikKrauB,
Freiburg , Turennestrafie 5 (früher Kirchstraße )

Wohnzimmer, Einzelbüfett
Schlafzimmer, Schreibtisch
Kücbenbüfett, Tische und Stühle'
Reformküchen, Patentröste und Schoner

WILHELM SCHACHER
Möbelfachgesehäft
Bad Krozingen Telefon 3S8

Emil Schwehr
Büromaschinen u. Rep . - Werkst .

ab 15 . Februar 1949 wieder

BertholdstraBe 62
Ecke Wilhelmstraße , Tel . 2914

Fachgeschäft seit 1877

C . KOSTER
Freiburg i . Br ., Guntramstraße 38, Telefon 3271

(früher am Siegesdenkmal )
Tapeten

große Auswahl in allen Preislagen
Fußbodenbelag

Neustoffbelag Z , Linoleum , Stragula , Suberit ,
Gummi , Duröleüm (teilw . bezugsbeschränkt )

Teppiche
Läufer , Vorlagen , Bettumrandungen , hand¬
gewebt und in Zellgam , Hanf , Mischgewebe .
Fellvorlagen , Türvorlagen , W .C .-Matten

Gertrud Cemoirek
Anfertigung einfacher und eleganter
Damengarderobe, gut und preiswert

früher Salzstr . 20 jetzt Scbreiberstr . 20

Sonderangebot in
Schlafzimmern

'
10 Modelle in

Eiche, hell
Esche, goldfarbig
DM 8V0.- bis 830 .-

Küchen — Polstermöbel

Möbelhaus
JZ ?

Freiburg i. Br. — Freiladestraße 13
im Güterbahnhof — Telefon 2706

3 Miauten Ton der Haltestelle Konradin -Kreutzer -Straße

F. L. FISCHER
Das bekannte Radiofachgeschäft

FREIBURGI. BR. am Martinstor

Beachten Sie mein Schaufenster
Eigene Reparaturwerkstätte

Achtung ! Neueröffnung !
Spezlalwarkstütte fflr
Auto - und Karosserlosattlerel
fachmännische Ausführung von Autopolstern , AutoOberzDgen, Auto¬

verdecken , KarosserieaudenbezQgen sStätlicher PKW-Typen

Meistersattlerei für
Damentaschen , Aktentaschen , Segeltuclierbeiten , Spezialanfertigung ,

nach Angaben und Zeichnungen

Vrelbars
Gauchstraße 10Willy Stöcker

Hochleistungs -Holzbearbeitungs -Maschineo
für das gesamte holzverarbeitende Gewerbe , wie Möbelfabriken , Schreiner - u. Zimmereien)

Wagner- und Drechslereien , Küfereien , ^Modellschrei&ereien , Kisten- und Eiuisfabriken*
Karosserie -Werkstätten , Sägewerke, Baugeschäfte

Sämtliche Elektra -HandmascMeee
für Zimmerleute und Bauschreinereien

Elektramatara
Sämtlich « Masch inen - a . Handwerkzeug «

Nur beste Fabrikate *

D Sofort oder kurzfristig lieferbar D

| Beachten Sie mein « Schaufenster j

GEORG MOLL SS :? » »

Radio
jetzt hungert

*2 ’Böhren l Kreis
ab DM 112—

3 Röhren Klein Super
ab DM 228—

Telefnnken Filus
4-Röhren - Super

ab DM 365—
Groß - Super

ab DM 895—
Plattenspieler und
Schränke

ab DM 180 —
Anto -Super DM 750—

. Radioröhren , auch
Amiröhren , ab Lager
Alle Bastei n . Einzel¬
teile billigst ab Lager
Preisliste anfordern !

Alle Radio .
Radio -Reparaturen

gewissenhaft , schnell
und preiswert .

ihr Funkberater

Radio-
Lauber

Freiburg
Kronenstraße 11

Der Weg lohnt sich
immer .

Fahrräder
Anhänger ab Lager
lieferbar .

JUDITH , Freiburg
Egonstraße 28

Kagigfelle
kauft, gerbt , verarbeitet

Pelz-Werner
Freiburg im Breisgau
Landstraße 6

Wohnküchen , Schlaf¬
zimmer ab DM 530.—.

EinZelschrähke , Betten ,
Tische , Stühle , preisw
Koch , Möbelfachgesch .
Frb . , Oberrieder Str . 13

Wir suchen für Emmendinge n einen
tüchtigen, zuverlässigen

Einkassierer
welcher in der Lage ist , Sicherheit zu stellen u .
Wert auf eine langjährige Geschäftsverbindung

legt , schriftliche Angebote an
ALLG . VOLKSKRANKENKASSE NÜRNBERG
Org .-Büro Freiburg i . Br ., Haslacher Straße 103

mit Ack/iaiteAiefi 'A jq*ubi

Für jedermann Scluiitthnlz
in Kleinstmengen bis zu 2 cbm ohne Holzschein .

Pfähle , Gerüststangen , Betonsprießen ,
Gerüstdielen sofort lieferbar .

Otto Brielmann, Holzgroßhandlung
Freiburg i . Br ., Lehener Straße 106.

Sämtliche lieferbaren

auf Ratenzahlung !
Reparaturen

an Geräten und Laut¬
sprechern schnellstens

Woma -Radio
GmbH .

Freiburg i . Br .
Nägeleseestraße 11

Schlafzimmer
Küchen

Polstermöbel
sofort lieferbar
MöbelhausObrecht

Freiburg i. Br.
Gerberau 5

',yU£ f̂ aiveco - ActvwteAich 'A

W. Fiand
Spezialgeschäft für Ungeziefervertilgung

Amtlich zugelassen im T -Gasverfahren
jetzt Scbreiberstr . 29 (früher Schloßbergstr . 32)

Znchtviehverstelgerung
Nachdem die Maul - und Klauenseuche erloschen
ist , findet die nächste Zuchtvieh Versteigerung in
Mittelbaden am Donnerstag , dem 21 . Februar 1949 ,
um H Uhr , in Ichenheim statt . Die Zu¬
weisungen werden damit ab sofort eingestellt
Sonderkörung : 23. Februar 1949, 12 Uhr .

Auftrieb : Etwa 90 Zuchtfarren
und einige weibliche Tiere

Das große Angebot bietet beste Ankaufsgelegen¬
heit für die Gemeinden .

Für Verladegelegenheit ist gesoigt .
Landesverband bad. Rinderzüchter e. V.

Zu verkaufen : Günterstalstraße 67
Eiserne Bettstellen , Bettstellen aus Nußbaum
Kommoden , Nachttische , 1 Waschtisch , Stühle m
Rohrgeflecht , Holzstühle mit Lochsitz , Tische ,
eichener Ausziehtisch für 18 Pers . Spiegel , groß .
Spiegel m . Goldrand , Kleiderschrank aus Kirsch¬
baum , 2 m läng , 2,50 m hoch , 60 cm tief , Öl¬
gemälde . Weite -Mignon , eichener Schrank , mit
wertvollen Rollen , Außerdem Lessingst r . 2,
in . Stock : Stühle mit Strohgeflecht , Protos.
Verkauf : . Montag , 14. Febr . , von 9— 12 u . 14—18 Uhr

Schneiderin
für gute Damengarde¬
robe nimmt noch einige
Kunden an . Angeb . u .
V 741 an den Verlag
Das Volk , Freiburg .

Wer übernimmt die
laufende Herstellung

von

Bezugstoffe u . Rahmen
werden gestellt ,

Angebote unter B 627
an Das Volk , Freiburg

Sehr preiswert !

Dir
. Brennholz -

und ander« Sägen
GEORG NOLL
Freiburg, Eisenbahnitr . 38

Für Enttrümmerung von Anwesen
Abfuhr von Bauschutt usw.
mit firmeneigenen Wagen •

Ausführung von Erd - , Beton- , Maurer- ,
Zimmerer- und Gipserarbeiten
empfehlen sich

Gebr. Moosmann
Eisenbeton - , Hoch - u . Tiefbau
OFFENBURG FREIBURG

Büro und Lager Freiburg :
Ecke Elsässer - und Heidenhofstraße

Ganz neuartig
tmd Infolge ihrer dädüidtea Zusammensetzung Btirdiards*
Nerven- und Sdilafperien, weif « e neben der Nerveaberuhi *
rang gleichzeitigdie natürlicheBeruhigung des Herzens bewir¬
ken und sich dadurd ) der langersehnte Sdiiaf b 'dd einstellt
Drogerie Schaidt , K^ er -Joseph -Straße 52^ Dro¬
gerie Fehrenbacb , Elsenbahnstraße 11 ; Eulen *
Drogerie Heitmann , ICartäuserstraße 1 ; Drogerie
Särtöri , Rotlaubstraße 1; Germania -Drogerie

Goetz , Erwinstraße 1.

Möbel- und Ausstattungshaus

Jetzt

H jutkdaud
Inhaber Friedei Bühret ♦Harter

# Habsburgerstraße 46
• Straßenbahnhaltestelle Hauptstr

Küchenbüfetts, elfenbein , eingetroffen
Stores, Dekorationsstoffe, Wolldecken

Bettumrandungen, Bettvorlagen

Sie haben nur Vorteile
wenn Sie im „ Volk “ inserieren!

Malerfachschule
Karlsruhe LB „ Gewerbeschule , Adlerstr. 29
Lehrgebiete : Schrift - und Plakatmalerei ,
Natur - und Phantasiezeichnen , farbige Raum¬
gestaltung , dekorative Malerei , Lasurtechniken ,
ferner berufs - und geschäftskundliche Vorherei
tung auf die Meisterprüfung , die bei Semester¬
schluß an der » Schule abgelegt werden kann

Beginn des Sommersemesters :
1. Mai 1949

Prospekte durch die Direktion der Gewerbeschule

STAATL . KUNSTHANDWERKERSCHULE
HOCHSCHWARZWALD

Bonndorf <SchwarzwaId )

FACHSCHULE
für Möbel- und Raumgestalter

Bildhauerei
Dekorative Malerei
Gebraucfasgraphik
Strohflechterei
Textil -Schneiderei -Stickerei, Stoffdruck

Beginn des Sommersemesters : 25 . April 1949

Anmeldungen umgehend
Auskunft durch das Sekretariat

Enttrümmerung
Schnttransport , Neubaa kann ausgeführt
werden . Anfragen unter S 3653 an Obanex ,
Anzeigen -Expedition , Freiburg i . Br .

mit fituoeco - AehcmM Aich '/, # at !

ii
Kappenabend
im Gasthaus „ Zähringer Tor 1

Freiburg im Breisgau

Samstag. 12, Febr ., ab 20 Uhr .
Na ladet eia der Stammtisch alte Gesellen

und Robert Finkbeiner mit Frau

STÄDTISCHE BÜHNEN

Spielplan für die Zeit vom 13. bis 20. Februar
(Bitte ausschneiden )

CASINO :
Sa 12. 2 . 20.00—22.15 Zum ersten Male !

Lachender Globus
Ein buntes
Faschingsprogramm

So 13. 2. 15.00—17.45 Zar und Zimmermann
20 .00—22.15 Lachender Globus

Dl 15. 2. 20.00—23.00 Die Fledermaus
Mi 16. 2. 20 .00—22.15 Lachender Globus
Do 17. 2. 20 .00—23 .00 Carmen . 8. Do .-Miete A
Fr 18 . 2. 20.00—22.45 Zar und Zimmermann

Geschlossene Vorsteliu
Sa 19 . 2. 20 .00—22.15 Lachender Globus
So 20 . 2. 15.00—18.00 Die Fledermaus

20.00—23.00 Carmen
KAMMERSPIELE :

Sa 12. 2. 20.0fr—23 .30 Zum 46. Male !
Des Teufels General

So 13. 2. 15.00—17.00 Drei Jungen ein Mädchei
20.00—22 .15 Moral

Di 15. 2. 20 .00—22.45 Herr Puntila und sein
Knecht . 8. Di .-Miete A

Fr 18. a! 20 .00—22.30 In neuer Inszenierung !
Othello , der Mohr von
Venedig

Sa 19 . 2. 20 .00—22 .15 Moral
So 20. 2. 15.00—18.30 Des Teufels General

20.00—22.00 Drei Jungen , ein Mädchen

CPSINQ - UCHT5PIELE
Ab Freitag , 11 . Februar , bis einsdil .

Donnerstag , den 17. Februar :
Hansi Knoteck und Wolf Albach -Retty

in dem wundervollen Film

„Heimatland “
•nach der bekannten Operette „Monika “

Mit Brnnl Löbel , Ursula Herking .
Christ . Gollong

Hierzu im Vorprogramm :

Persönliches Auftreten von

. Frau Hansi Knoteck
am Freitag und Samstag 14 u . 16.30 Uhr ; Sonn¬
tag 8.30 und 12 Uhr , und Montag 14, 16.36, 19

- und 21.15 Uhr

Jugendfrei !
Freikarten ungültig !

Kleiner Preisaufschlag auf allen Plätzen v . 40 Pf .

FRIEDRICHSBAU
in beiden Theatern

%

\ b Freitag , den 11. Februar

Marlene Dietrich
noch immer unerreicht , in ihrem neuen Film

„Die übenteiierin“
In deutscher Sprache !

Mariene Dietrich , Bruce Cabot » Roland Young
Mischa Auer

Regie : Rene Clair
Neueste Wochenschau !

Anfangszeiten :
Friedrichsbau -Lichtspiele : Montag 14 1615 18.15

und 21 Uhr ; Dienstag , Mittwoch und Freitag
14. .16.15 u 18.15 Uhr : Donnerstag and Sams¬
tag nur 14 Uhr ; Sonntag nur 10 Uhr .

Kandelhof -Lichtspieje : Täglich 14.15, 16.130, 18.45
und Ä Uhr *
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